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aD Aush 0 
auf dies mit Ausnahme der. 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 


e e dee amtlichen. Fate 
Berlia, 16. Februar. Se. K. H. der Prinz- Regent, haben, im Namen 
BE des gi bea 0 Dem nach Altenburg kom⸗ 
Major von Trescow & ln suite des 18. „ 
ler dritter Klaſſe, Rem e Fe „ von 

at 


hide gage, bare | — Notar, Juſtizr leſch zu Zeitz 

f e waldeckſchen Kreisrath Schumann zu Arolſen den Sorgen 

vierter Klaſſe, ſo wie dem Unteroffizier Rohde im 8. Bataillon 

Tulſit) 1. Lan Regiments, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; 

5 eh th und on an Be pr Philipsborn zum Ge⸗ 

1 Is U 5 } 8 

en den r als Sanitäts leihen; auch dem Vor- 
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ö men expedir 


Wu 
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niß zur Anlegung des von des Schahs von Perſien 


um ernannt worden. 
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Telegramme der Poſeuer Zeitung, 
Frankfurt a. M., Dienſtag, 15. Februar Vormit⸗ 
tags. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Teſſin iſt 
elbſt der Wahlſieg der Liberalen wahrſcheinlich. Es 
richte. große Aufregung und waren Ruheſtörungen borge- 
mmen. In Lugano hatte ein Kampf ſtattgefunden, bei 
welchem Seitens der Ultramontanen das Kruzifix borgetra> 
gen wurde. Es wurden mehrere verwundet und einer ge⸗ 


London, Dienſtag, 15. Februar Vormittags. Die 
heutige „Times“ lobt den friedlichen Artikel der „Oeſtreichi⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ und räth wiederholt der öſtreichiſchen 

jegierung ein verſöhnliches Entgegenkommen betreffs Mittel: 
| nd. 1 J 
Der 


N Dampfer „Europa“ iſt aus Newyork mit Nachrich⸗ 

ten bis zum 2, d. und 572,453 Dollars an Kontanten einge⸗ 
f Der Kurs auf London war in Newyork 1093, Mehl 
war niedriger. In Neworleans war am 1. d. Baumwolle 
middli 1 

ing 8 a J (Eiupen, 16. Febr., 8 Uhr Vorm.) 

b —— 


Deut ſchlan d. 

nu AD 2 + 1 55 Bee, 
reußens zu Oeſtreich; Partei Demonſtrationen; 
W 2 e Thronerben!] Die ernſten 
Fragen, welche im Orient und in Italien zur Entſcheidung drängen, 
es vollkommen berechtigt erſcheinen, daß überall in Deutſch⸗ 

land die Blicke ſich erwartungsvoll auf die preußiſche Politik hef⸗ 
ten. Auch entſpricht es einer richtigen Auffaſſung der Sachlage, 
wenn von allen Seiten der Wunſch laut wird, daß Deutſchland 
mit vereinten u für den Beſitz und das Recht Oeſtreichs ein⸗ 
trete, ſobald die Politik Frankreichs A Bahn 1 11 
nothwendiger Wei erung oder zur Revolution führen 
nahe 2 2 15 Zur Bahr Shhwollen einzelner ſüddeutſcher 


Aber das Drängen u 
e kann eben jo wenig beſtimmend für Preußen fein, als es eh⸗ 


0 „Das Wiener Kabinet it, wie ich glauben 
ar burt Mane P en, daß Preußen es ſich 


ingen, welche das Recht und die Ehre des Hauſes 
Habsburg — Weiſe antaſten. Allein damit it auch den An⸗ 
forderungen der Situation vollkommen Genüge gethan, und es iſt 
ig und unbeſonnen zugleich, von Preußen ein entſcheidenderes 
f wo die Dinge noch 


angklegen ſein läßt, den Frieden Europas zu 11 und zwar 


Eniſcheidung reif find. Eben ſo wenig darf man den Ge⸗ 
een ſcheulen er e geeignet wären, die Vermuthung zu 
begründen, daß zwichen Preußen und Oeſtreich ſchon gewiſſe Verab⸗ 
er Varese ſind, welche einem Garantie⸗Vertrage gleich kom 

Wine wiederholte Wider dieſer Gerüchte iſt nothwendig 

weil dieſelben unermüdlich immer wieder auftauchen. Neuerdings“ 
wird von Süden her die Nachricht verbreitet, daß man in Wien 
eſuch des Regenten von Preußen erwarte, eine Nach⸗ 


1 einen t 9 
Ng. dung hat. ee erde wine in der ge en 
au Mißdeutungen und Mißyverſtändniſſe dewörren en, 
eiche die Friedensbeſtreßungen der preußiſchen Regierung gewiß 
cht fördern könnten. — Zur Charakteriſtik der Stimmenverhält⸗ 
iſſe bei den geſtrigen Wahlen für das definitive Präſidium des 
eordnetenhauſes iſt 1115 erwähnen, daß Herr Reichenſperger 
von 292 Stimmen nur 1 Nals nothdürftige Majorität für die 
Kandidatur zur erſten Vizepräſidentenſtelle erhielt, während 73 
Stimmen offenbar aus den Reihen der fonft vereinigten cen⸗ 


Mittwoch 


praktiſchen Arzte Dr. von Meye⸗ 
enden Sekretär 


exini, die a 
N „ und Löwen⸗Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 
2 ae Au einer iſt zum. Mackſcheder bei — — | 


tralen, liberalen und miniſtertellen Fraktionen Herrn Blömer. zu: 
ſielen. Die 73 . gehörten der entſchieden liberalen Frak⸗ 
tion an und wollten durch Unterſtützung einer Gegenkandidatur 


den 


16. Februar 1859. 


NU 
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umgewandelten „katholiſchen“ Fraktion einlegen. Um andrerſeits 
den Verdacht einer konfeſſionellen Voreingenommenheit abzuweh⸗ 
ren, warfen die diſſentirenden Stimmen ſich auf den Abgeordneten 
Dlömer, wap e Katholik iſt. Eine große Bar der mini- 
ſteriellen und liberalen Stimmen blieb jedoch dem Kompromiß 
mit den centralen Fraktionen treu. — Vor Kurzem glaubte man 
mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß die Taufe des neugebore⸗ 
nen Prinzen auf den Geburtstag des Prinz⸗Regenten (22. März) 
feſtgeſetzt ſei. Jetzt hört man wieder verſchiedene andere Termine 
nennen. Es ſcheint daß noch keine 1 OihIBDE Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt; doch ſpricht die Wahrſcheinlichkeit für einen nähern Zeit⸗ 
punkt, als den früher bezeichneten. 

(Berlin, 15. Febr. [Vom Hofe; Fackelzug; Feſt⸗ 
lichkeiten.] Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die Vor⸗ 
träge des Generals v. Manteuffel und des Polizei⸗Präſidenten 
v. Jedlitz entgegen und arbeitete darauf mit dem Juſtizminiſter 
Simons und dem Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg. Mittags 
ertheilte Se. Königl. Hoheit mehreren Perſonen eine Audienz und 
begab ſich darauf in das Palais ſeines Sohnes, bei dem Tafel war, 
an der auch der Herzog von Gotha, der Fürſt von Hohenzollern 
und andere hohe Perſonen erſchienen. Morgen wird zur Feier des 
Geburtstages der Frau K in Mutter von Weimar beim 
Prinzen Karl Familientafel ſein. Hense Abend wollen die hohen 
Herrſcheſtmm die Soirée des Handelsminiſters v. d. Heydt mit ih⸗ 
rem Beſuche beehren. Ueber den Tauftag des jungen — 5 der 

ugleich mit der erlauchten Mutter ſich des beſten Wohlſeins erfreut, 
ſcheint noch nichts beſtimmt zu ſein, wenigſtens iſt davon noch nichts 
in die Oeffentlichkeit gedrungen; nur das ſoll ſchon gewiß ſein, daß 
viele hohe Herrſchaften als Zeugen dem Taufakt beiwohnen werden; 
unter dieſen nennt man natürlich oben an den König und die Kö⸗ 
nigin, die Königin Victoria von England, die Kaiſer von Rußland 
und Oeſtreich, die Könige von Belgien und Hannover, die Groß⸗ 
herzöge von Weimar und Schwerin, der Herzog von Gotha ꝛc.; 
getauft ſoll der kleine 2 dem General⸗Superintendenten 
Dr. Hoffmann werden. — Morgen Abend wird der oft erwähnte 
Fackelzug der hieſigen Studenten ſtattfinden. Die ſämmtlichen 
Korps und Verbindungen werden ſich dabei betheiligen, nur die 
Landsmannſchaft Normannia hat, wie ich höre, der Theilnahme ent⸗ 
ſagt, weil ihr nicht die Führung eines Zuges zugefallen iſt. Schon 
um 5% Uhr Abends wollen ſich die Theilnehmer auf dem Pariſer 
Platze am Brandenburger Thore verſammeln, dort ordnen, und 
dann in zwei Zügen die Linden entlang vor das Palais des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm ziehen. Den erſten Zug führen die beiden 
Korps Weſtphalia und Neuboruſſia, an der Spitze des Zuges ſteht 
die Verbindung Wingolf, die in letzter Zeit einen bedeutenden Zu⸗ 
wachs erhalten hat. Den erſten Zug wird das Korps Marchia und 
den zweiten die Vandolia und Normannia (Verbindung) ſchließen. 
Die übrigen Studenten, welche keiner Verbindung angehören, fol⸗ 

en — — geordnet. — Der engl. Geſandte Lord Bloom⸗ 
Ben 1 t am Donnerſtag ein diplomatiſches Diner, zu dem bereits 
die Miniſter und das diplomatiſche Korps Einladungen erhalten 
haben. — Die hieſige Gymnaſiallehrer⸗Geſellſchaft feierte heute das 
100jqährige Geburtsfeſt des Philologen Friedr. Aug. Wolf durch ein 
Feſtmahl im Maederſchen Saale. Wolf wurde bekanntlich am 14. 
Februar 1759 zu Hainrode in der Grafſchaft Hohenſtein geboren 
und ſtarb am 8. Auguſt 1824 zu Marſeille. Die Feſtverſammlung 
war ſehr zahlreich und in derſelben meiſt alle Gymngſial⸗Direkto⸗ 
toren Sacher. - Die Ampere des Werderſchen Gymnaſiums 
brachten heute Abend ihrem ver i j 
Geburtsfeſte auf dem Schulhofe ein Fackelſtändchen. 

E luUnterhandlungen mit Oeſtreich.] Die „N. P. 3.“ 
ſchreibt: „Wir glauben zu der Mittheilung berechtigt zu ſein, daß 
der öſtreichiſche eſandte hierſelbſt ſeiner Regierung melden konnte, 
das preußiſche Kabinet halte es für ſehr wünſchenswerth, daß Graf 
Buol ſich zu Unterhandlungen bereitwillig zeige, deren Zweck ſein 
würde, eine Entfernung der öſtreichiſchen wie der franzöſiſchen 
Truppen aus dem Rirdenftaate möglich zu machen. Ueber die 
Rückäußerung des Wiener Kabinets haben wir etwas Poſitives 
noch nicht Ae aber wir können hinzufügen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung von den * welche Freihr. v. Schleinitz 
dem öſtreichiſchen Geſandten gemacht, vor wenigen Tagen in Kennt⸗ 


niß geſetzt wurde.“ n 

— [Eine band Broſchüre.] Die „Illuſtr. 
Mont. Ztg.“ ſchreibt: „Die in ſchlechtem Franzoͤſiſch geſchriebene 
(und in Berlin gedruckte) Broſchüre: „La politique frangaise de- 
vant L Europe, par un Allemand“, ſoll im Auftrage eines biefigen 
Bankiers, der dadurch einen Orden oder dergleichen erhalten wolle, 
zur Glorifikation der franzöſiſchen Politik verfaßt worden ſein. 
Welcher Skribent dabei verwandt wurde, iſt gleichgültig. — Die 
„Montagspoſt“ berichtet über dieselbe B 
der Broſchüre über die Politik Napoleon's wird ein hieſiger junger 
Bankier, Hr. James Hirſchfeld, genannt. Sicherem Vernehmen 
nach hat derſelbe als Sa ſeiner ſchriftſtelleriſchen Bemühungen 
ein eigenhändiges Schrei \ 
Daſſelbe ſoll in den anerkennendſten Ausdrücken das freudige Ge⸗ 
fühl ausſprechen, von einem Deutſchen ſich jo verſtanden zu ſehen. 
Der Verfa hat daſſelbe durch die hieſige franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, und zwar, wider den üblichen Gebrauch, unerbrochen erhal⸗ 
ten.“ Hier bei uns verhöhnt man natürlich ſolch einen Schrift⸗ 
ſteller; aber in Frankreich wird ſich doch vielleicht ein Journal fin⸗ 
den, das ihn als eine „Stimme Deutſchlands“ zu charakteriſiren 


einfältig genug iſt. sans 
Wöſeh wemmnugen der Ditjee] Die ſchon ſo häufig 


einen Proteſt gegen die Sonderſtellung der kaum dem Namen nach 


ienten Direktor Bonnel zu ſeinem 


roſchüre: „Als Verfaſſer 


en des Kaiſerz der Franzoſen erhalten. 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſich in den letzten Jahren, außer in und bei Cranz, wohl am auf⸗ 
5 | elbe iſt ſeit kur⸗ 
zer Zeit dem Seeufer fo nahe gerückt, da ſchon mehrere Gebäude, 
um dem Sturze in den Abgrund zuvorzukommen, haben abgebro- 
chen werden müſſen. Ueberhaupt verliert unſre Küfte am meiſten 
an ſolchen Stellen an Terrain, an welchen die Oſtſee von hohen 
Ufern eingeſchloſſen iſt, was im Samlande hauptſächlich von Palm⸗ 
nicken bis Rauſchen der Fall iſt. Von dem etwa ums Jahr 1782 
bei Gr. Hubnicken angelegten Bernſteinwerk, deſſen Schacht 88 Fuß 
von der Uferkante eingetrieben war, iſt ſchon ſeit einigen Jahren 
keine Spur mehr vorhanden, die ganze Anlage iſt fort, alſo in 77 
Jahren etwa 100 Fuß Terrainverluſt. Rechnet man die Strecke 
von Kraxtepellen bis Brüſterort, etwa 1½ Meilen, in 100 Jahren 
jährlich 1 Fuß Verluſt, jo giebt dies die Maſſe von 3,600,000 Oua⸗ 
dratfuß oder gegen 139 Morgen. (Oſtpr. 3.) 
.Die Stagatsſchuld.] Dem 9. Jahresberichte der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens, welcher ſo eben 
publizirt worden iſt und der die 080 5 der Staatsſchulden⸗Verwaltung im 
Jahre 1857 darlegt, entnimmt die B. B. Z.“ folgende Data über den Stand 
der Staatsſchulden Ende 1857. Die verzinsliche Schuld betrug 228,165,515 
Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. (gegen 227,846,469 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Ende 1856); die 
unverzinsliche Schuld 15,842,347 Thlr. (gegen 25,592,347 Thlr. Ende 1856), 
in Summa belief ſich die geſammte Staatsſchuld Ende 1857 auf 244,007,862 
e 11 Sgr. 2 Pr. (genen 258,438,516 Thlr. 7 Spt. 109. Ense 1559) Die 
verzinsliche ul gerällt in d) allgemeine, b) provinzielle und o) Eiſenbahn⸗ 
8 und dieſe wieder: a) Allgemeine: En Staassiuldf eine 92,964,900 
bir., -2). Freiwi 192 Anleihe vom Jahre 1848 6,575,940 Thlr. 3) Anleihe 
vonn Jahre 1850 16,924,600 Thlr. 4) von 1852 14,913,000 Tolk, 5) von 
1853 4,774,400 Thlr. 6) von 1854 14,513,100 Thlr., 7) Prämienanleihe vom 
Jahre 1855 14,550 000 Thlr. 8) zweite von 1855 A. 2,630,000 Thlr., 9) An. 
leihe vom Jahre 1856 16,391,200 Thlr. 10) von 1857 von 7,680,000 Thlr. 
vorläufig, 6,000,000 „Thlr. 11) Kautionen 7. 351,596 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 12) 
Prämienanleihe der Seehandlung —, 13) Forderung der Militärwittwenkaſſe 
890,400 Thlr., 2 Forderung der Steuerbeamten⸗Wittwenkaſſe —, b) Provin- 
ielle: 1) Antheil des Staats an den 3 der Kurmark 1,681,737 
Thlr., 2) do. der Neumark 314,167 Thlr., 3) Sächſiſche Centralſchulden? a) 
Kammer⸗Kredit⸗Kaſſenſcheine 10,301 Thlr., b) een cheine 
2,648,050 Thlr., 4) Autheil des Staats an den Danziger Freiſtagts⸗Schulden 
32,013 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf., 5) 1 für noch unbekannte einzelne 
Landes- und Domänenſchulden 467,860 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. c) Eiſenbahn⸗ 
nun; 1) Aktien und Obligationen der "dere »Märkiſchen Ei 7282 
18,538,150 Thlr., 2) Aktien und Obligationen der Münſter⸗Hammer Eijenb, 
1,385,100 Thlr. . 
Breslau, 15. Febr. [Mord] Am Sonnabend zwiſchen 9 
und 10 Uhr Abends wurde in einem Haufe am Viehmarkte eine 
blutige That verübt, deren nähere Umſtände der „Br. 3.“ folgen⸗ 
dermaßen berichtet werden. Ju jenem Haufe wohnte die verehe⸗ 
lichte Baruffel, Frau eines zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilten Verbrechers, mit dem als moraliſch unwürdig, vom Mi⸗ 
litärdienſte e de b ed e Klapper und deſſen Mut⸗ 


ter zuſammen. ie es heißt, ſtand die 29jährige B. zu K. in ei⸗ 
nem Liebesverhältniß, ließ ſich aber aalen Win noch mit einem 
anderen Liebhaber ein. In Folge deſſen kam es zwiſchen beiden 
dieſen Sonnabend zu einem Streit, welcher ſich derma Kalten die 
daß Kl. in Wuth verſetzt, ein Meſſer zog und ſeiner Geliebten den 
Hals abſchnitt. Der Thäter ſtenlffohen Seine Mutter; die in⸗ 
wiſchen die Leiche der Ermordeten aufgehoben hatte, glaubte An⸗ 
fung daß die Frau in Krämpfe fer jet, überzeugte ſich jedoch 
bald von der ſchrecklichen That, als deren Urheber nun ihr Sohn 
verfolgt wird. 7 

Danzig, 14. Febr. [Zur Marine.] Die für den Monat 
Juni beſtimmte Indienſtſtellung der neuen Schrauben⸗Korvette 
„Arkona“ muß bis auf Weiteres hinausgeſchoben werden, da bei 
einer angeſtellten Probe an dem aus einer belgiſchen Fabrik geliefer⸗ 
ten Dampf-Zylinder ein Riß bemerkt worden iſt. Die königliche 
Admiralität hat nunmehr angeordnet, daß der fehlerhafte Zylin⸗ 
der zuvor von dem Fabrikanten durch einen neuen erſetzt werden 
ſoll. (D. D.) 

Elbing, 14. Febr. [Pferdeaufkäufe.] Der vor einigen 
Tagen abgehaltene Pferdemarkt in unſerer Nachbarſtadt Neuteich 
war von auswärtigen Pferdehändlern zahlreich beſucht, welche von 
ſtärkeren brauchbaren Pferden viele Ankäufe machten und mit 
guten Preiſen bezahlten. Dieſelben machten auch zum Theil kein 
27 daraus, daß die gekauften Pferde die Beſtimmung hätten nach 
De — zu gehen und zur Remontirung der öſtreichiſchen Armee 
zu dienen. i 

Erfurt, 14. Febr. [Gerüchte. “ Der Biſchof Dr. Conrad 
Martin von Paderborn iſt kürzlich in Begleitung mehrerer Geiſt⸗ 
lichen hier durchgereiſt, um ſich nach Rom zu begeben. Man 
knüpft daran das Gerücht, er wolle bei dem Papſte die Exlaubniß 
auswirken, den Sitz ‚eines Bisthums hierher nach Erfurt zu 
verlegen. : i 

Münſter, 14. Febr. [Pferdeauffäufe] Auch hier kommen 
noch immer Pferdeankäufe von Seiten franzöfiſcher Händler vor, 
wenn auch wohl nicht ſo häufig, wie vielleicht in anderen Theilen 
der Monarchie. Der Gegenſtand iſt aber wichtig genug, um das 
Intereſſe der Regierung in haben Grade in Außpruch zu 
nehmen. Die Franzoſen zahlen enorme Preiſe und werden 
in wenigen Wochen die beiten Pferde jo viel möglich aufgekauft 
haben. (N. P. 3.) 
Siegen, 14. Febr. [Die Realſchulen.] Da die Real- 
ſchulfrage feu e der . im Haufe der Abgeordneten 
unterliegt, ſo dürfte hervorzuheben ſein, daß in den veröffentlichten 
Petitionen für Wiederherſtellung der früheren Rechte nur von dem 
Baus und Bergfach, nicht aber von dem Forſtfach die Rede iſt. Es 
| ſcheint weniger bekannt geworden zu jein, daß den Abiturienten der 
Realſchule die höhere Karriere im letzten Fach verſchloſſen gehalten 


wird und daß die Aſpiranten derjelben ſich der Gymnaſial⸗Prüfung 
unterwerfen müſſen. Die von hier nach Berlin abgegangene Pe⸗ 
tition hat auf dieſe Zurückſetzung der Realſchulen a 

merkſam gemacht. Hoffentlich werden bei den zu erwartenden 
neuen Beſtimmungen die omega der f 
Realſchulen mit denen der 2 auch in Betreff der 
Eintritts⸗ Prüfung für den Militärſtand gleiche Anerkennung 
erlangen. (K. 3.) 


Stettin, 15. Februar. [Transporterleichterung!] 


Auf der königl. Oftbahn wird für leere Frucht⸗ und Salzſäcke und 
Emballagen, welche zum Verfüllen verſendet werden, die Fracht der 
Normalkaſſe erhoben. Nach neueſter Beſtimmung der gedachten 
Behörde an die betreffenden Expeditionen ſoll 153 wenn in den 
nächſten 3 Monaten dieſe Säcke ꝛc. im gefüllten Zuſtande an den 
Verſender derſelben zurückkehren, was durch den ſofort bei der Auf- 
lieferung ien Abſtempelung vorzulegenden Original⸗ Frachtbrief 
nachzuweiſen ift, dieſe Fracht durch Rückrechnung auf der Frachtkarte, 
welche über die Verſendung im gefüllten Zuſtande ſpricht, vergütet 
werden. (Nd. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 13. Febr. [Die Wahl Couſa's 
um Hoſpodar der Walacheil kann der Anfang einer neuen 
erwidelung der Donaufürſtenthümerfrage werden, und es tauchen 

bereits Befürchtungen auf, daß der ſchließliche Ausgang dieſer Wahl⸗ 
angelegenheit abermals nur eine Schwächung der Pfortenregierung 
ſein könne. Wenn auch die Form des Wahlaktes, wie ſie im Pariſer 
Vertrage vorgeſchrieben iſt, bei den jüngſten Vorgängen in Buka⸗ 
reſt feſtgehalten wurde, jo läßt ſich doch nicht leugnen, daß die Wahl 
Couſa's dem Wiener Kabinet und der Türkei nicht genehm ſein 
könne. Es dürfte demnach noch viel Zeit verfließen und ein harter 
diplomatiſcher Strauß zu beſtehen ſein, bevor die beiden Donau⸗ 
fürſtenthümer unter die Obhut eines oder zweier Hoſpodare, je nach⸗ 
dem die eine oder andere Meinung obſiegt, kommen dürften. Ein 
Wiener Lokalblatt brachte unlängſt die Nachricht daß die in Ta⸗ 
anrog ſtationirte ruſſiſche Diviſion Ordre erhalten hat, an die 
renze der Moldau zu rücken. Hie und da wurde dieſer Meldung 
Glauben geſchenkt und dem für ſicher angenommenen ruſſiſchen 
Truppenmarſche die Fa unterlegt, daß Rußland in den Donau⸗ 
fürſtenthümern für Couſa interveniren wolle. Ohne in die geheimen 
Nee e des Petersburger Kabinets eingeweiht zu ſein, läßt ſich in 
dieſer Beziehung annehmen, daß ruſſiſche Interventionsgelüſte rück⸗ 
chtlich der Wahl Couſa's nicht vorhanden ſind; denn erſtens iſt 
jener angebliche Truppenmarſch von Taganrog an die moldauiſche 
Grenze einfach etwas Abſurdes, weil die Ruſſen, in Beſſarabien 
inreichend mit Kriegsmacht verſehen, nicht nöthig haben, erſt aus 
er Krimm Sukkurs heranzuziehen; zweitens iſt eine Intervention 
in den Donaufürſtenthümern nur im Einverſtändniß mit ſämmtli⸗ 
chen Konferenzmächten geſtattet, ſo daß man vorausſetzen müßte, 
Rußland werde in Betreff der Donaufürſtenthümer in denſelben 
Fehler verfallen, wie Oeſtreich in Betreff Serbiens. Die Wahl Cou⸗ 
ſas kann laut der beſtehenden Verträge nicht durch die Waffen 
rückgängig gemacht, ſondern nur auf diplomatiſchen Wegen ausge⸗ 
tragen werden. (V. Z.) 
Wien, 14. Febr. [Diplomatiſche Verhandlungen. 
Bekanntlich hat vor Kurzem das engliſche Kabinet eine Note an 


Sardinien und Oeſtreich gerichtet, durch welche dieſen Mächten 
Dieſe Note hat nun, 


gegenſeitige Mäßigung angerathen wurde. 1 
wie man hört, Sftreichifchenteits bereits ihre Erledigung durch eine 
Depeſche gefunden, welche am 9. d. nach Berlin abgegangen iſt. 
Oeſtreich oll in derſelben die Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, 
zur Räumung der 


dem franzöſiſcherſeits kundgegebenen Wunſche 


Legationen bis auf die vertragsmäßig feſtgeſetzten 0 dete u 
e un⸗ 
erziehen zu wollen, dieſen Schritt der großen Mäßigung Oeſtreichs N 
ur Kennkniß des Grafen Walewski zu bringen. Zu bemerken iſt 
fue noch, daß in dieſer Depeſche die von Frankreich gewünſch⸗ 


au willfahren, und erſucht das Berliner Kabinet, ſich der 


ten Reformen im Kirchenſtaate in keiner Weiſe berührt wurden, 
ſondern ſich dieſelbe jenen Anſchauungen anſchließt, die im engli⸗ 


wurden au 


onders ee 


lſtändigen 


7 


ſchen Unterhaufe offen ausgeſprochen wurden. (Solche Reformen 


ch im Parlamente verlangt.) Wie ferner aus vertrau⸗ 


Ven 18 


B AI me aun 


reiſe des Grafen Pourtales auf ſeinen Geſandtſchafts⸗Poſten durch 
die oben erwähnte, nach Berlin ſignaliſirte Depeſche motivirt wor⸗ 
den zu ſein, und nach deren Einlangen der Graf ſich ſofort 
nach Paris begeben. (K. 3.) 


N: W Me u 
Baden. Karlsruhe, 14. Fehr [Neue Kirch enord⸗ 
nung; verhinderte Demonſtration! Geſtern Vormittag 


hat in der großherzoglichen Schloßkirche zum erſten Male Gottes⸗ 
dienſt nach der neuen Kirchen⸗Ordnung ſtattgehabt; 115 12 
ſten der hier anweſenden Mitglieder des großherzoglichen Hau 

wohnten dem Gottesdienſte bei. — Am Sonnabend ſollte hier 
das „Teſtament des großen Kurfürſten“ welches vor einigen Tagen 
laute patriotiſche Demonſtrationen in München hervorrief, zur Auf- 
ſihen kommen; die Vorſtellung wurde aber abbeſtellt, wie ver⸗ 
ſichert wird, um einer von den Studirenden des a — 
beabſichtigten Demonſtration vorzubeugen. Faſt alle verfügbaren 
Sitze waren im Voraus von den Polytechnikern belegt. (N. P. 3.) 


Holſtein. Kiel, 13. Febr. [Hausſuchungen nach 
Petitionen] Die hieſige Polizei hat auf Befehl des Ober⸗ 
direktors, Ob. Lieut. Kauffmann, der ſeinerſeits wieder vom Mini⸗ 
ſterium in Kopenhagen 1 5 beordert worden iſt, bei mehreren 
angeſehenen Männern der Stadt wegen der bekannten Petitionen 
in der Verfaſſungsſache Hausſuchungen vorgenommen. Gleich⸗ 
zeitig hat der hieſige Polizeimeiſter im „Correſpondenzblatt“ fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: „Da es zur Kunde des Polizei⸗ 
amts gelangt iſt, daß eine an die holſteinſche Provinzialſtändever⸗ 
ſammlung gerichtete lithographirte Adreſſe in hieſiger Stadt zur 
Unterzeichnung verbreitet wird, ſo unterläßt das Polizeiamt nicht, 
den nen Paragraphen der Verordnung vom 11. Juni 
1854, betreffend die Verfaſſung des Herzogthums Holſtein, ſo lau⸗ 
tend: „§. 7. Jeder Unterthan in Unſerm Herzogthum Holſtein hat 
das Recht, ſich unter Beobachtung der betreffenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen mit Bitten und Beſchwerden, dieſelben mögen allge⸗ 
mein öffentliche oder Privatangelegenheiten betreffen, an Uns, an 
Unſere Miniſterien, an die Were der Provinzialſtände oder 
an ſeine Obrigkeit zu wenden. Zur gemeinſamen mündlichen oder 
ſchriftlichen Vorbringung eines öffentliche Angelegenheiten betref⸗ 
fenden Anliegens (Petition, Adreſſe) dürfen nur die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vertreter einer geſetzlich anerkannten Korporation und 
auch nur dann ſich vereinigen, wenn der Gegenſtand des Anliegens 
nicht eine allgemeine an eee iſt, ſondern lediglich das 
beſondere Inkereſſe der von den Bittſtellern vertretenen Korporation 
betrifft. Abgeſehen von dieſem letztern Falle tft jede Vereinigung 
u dem gedachten Zwecke, ſo wie die Unterzeichnung einer geſchrie⸗ 
enen, gedruckten oder lithographirten Eingabe, welche eine öffent⸗ 
liche Angelegenheit betrifft, 55 ar“ ; hierdurch in Erinnerung zu 
bringen. Königliches Polizeiamt zu Kiel, den 11. Februar 1859. 
v. Gusmann.“ Dieſe Bekanntmachung und die vorgenommenen 
Hausſuchungen erregen in allen Kreiſen große Entrüſtung, denn 
es unterliegt nach dem einſtimmigen Urtheile namhafter Juriſten 
nicht dem geringſten Zweifel, daß das polizeiliche Verbot ein durch⸗ 
aus ungeſezliches und daß die Berufung auf $. 7 der Verfaſſung 
in dieſem Falle gänzlich unſtatthaft iſt. Der erwähnte Artikel 
der Verfaſſung hat offenbar nur die Abſicht, Kollektivpetitionen zu 
verbieten, dagegen iſt nirgends geſagt, daß es unzuläſſig ſei, gleich⸗ 
lautende Petitionen, jede von einem Einzelnen unterzeichnet, der 
Ständeverſammlung einzureichen. Auch hat die Regierung jelbit 


bisher ſtets ein Verfahren befolgt, das mit den nunmehr von ihr 


ergriffenen Maaßregeln in direktem Widerſpruche ſteht, ſo z. 10 . 
ben weder die Behoͤrden, noch der fönigl. Kommiſſar, noch das Mi⸗ 
niſterium bisher den geringſten Anſtoß daran genommen, daß eine 
große Zahl von Schullehrern fortwährend gleichlautende Petitionen 
um angemeſſenes Gehalt ꝛc. bei der Ständeverſammlung einge⸗ 


reicht haben. Auch die ſchleswigſche Verfaſſung hat einen mit dem 


oben citirten Wort für Wort übereinſtimmenden Paragraphen, und 
doch iſt es, als in der letzten Seſſion der ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung Tauſende von gleichlautenden Petitionen in der Sprach⸗ 
ſache übergeben wurden, weder den Behörden im Herzogthum, noch 
dem königl. Kommiſſar, noch dem Miniſter für hr (dem 
doch wohl Niemand eine beſondere Vorliebe für eine liberale 


lichen Berliner Briefen erhellt, ſcheint die Verzögerung in der Ab⸗ | Auslegung von geſetzlichen Beſtimmungen nachſagen kann irgend⸗ 


5 


ſes 


© 


wie in den Sinn gekommen, zu behaupten, daß *perarkt e Petito⸗ 

ſtrafbar ſeien. Die erwähnten Petitionen 
en ken Ee f i eee 
r von keiner Seite tk irgend die 

bu) aß 4 5 verfaſſungswidrig gehandelt 


120% 


Oldenburg, 14. Febr. [Die Kultus ⸗ und Unter 
richts⸗Verhältn Juden.] Das blatt bringt 
die näheren Beſtimmungen z der und Unter⸗ 


Regelun 
richtsverhältniſſe der Juden. Es beſteht künftig die e Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaft des H Nr aus 9 vom ee 

nde 


ten Synagogengemeinden, welche zuſammen die Landesgemeinde 
de Synagogen e 
tiffe 


bilden. Jede Synagogengem 
cher aus einem Vorſteher und zwei Beiſitzern beſteht, und ſowohl 
in ſich verei Der Lan⸗ 


vertretende, als Verwaltungsbefugni 


le in ft igt. 
desgemeinderath wird aus dem Landesrabbiner al date 


und aus ſämmtlichen Vorſtehern der Synagogengemeinden 
und er beſchließt über allgemeine Anordnungen, jo wie ü 
ſchwerden gegen rund und Beſe fe der 

Gemeinderäthe. Die Wahl aller Vertreter ar 

diſchen Religionsgenoſſenſchaft, wie nicht e 
ihrer Kultus⸗ und Unterrichts⸗An ung e f Dada fel 
ches Eingreifen und ohne Mitwirkung der ftaatlichen Gewalt; nur 
der Landrabbiner wird auf geſchehene Präſentation des Landgemeinde⸗ 
raths vom Großherzog ernannt; auch iſt die Regierung zur Wah⸗ 
rung der ſtaatlichen Rechte von allen allgemeinen Anor en des 
Landesgemeinderaths ſpäteſtens gleichzeitig mit der Publikation 
derſelben in Kenntniß zu ſetzen. u aa 


Großbritannien und Irland. * 

London, 12. Febr. [Die öſtreichiſche Anleihe] Ob⸗ 
gleich die Subſkription für die öſtreichiſche Anleihe nun bereits län⸗ 
ger als 24 Stunden geſchloſſen iſt, fehlt es in der Geſchäftswelt 
doch an 1 de e über das Reſultat. So viel ſieht man indeß, 
daß, wenn der Kontinent nicht e Zeichnungen liefert, das 


Be⸗ 


di 


Unternehmen als fehlgeſchlagen zu betra 
120 5 für Oeſtreich, und wie ſehr 
annt werden, welche zur Herſtellung des Glei 


man ſtellt doch an Oeſtreich die Forderung, daß 
den Krieg zu vermeiden. Italien, ſagt man ſich, be 
ormen, dieſes Bedürfniß kann ſelbſt der Papſt nicht in Abrede 
tellen, und Oeſtreich allein iſt es, das ſie hindert, das wird ſelbſt 
Graf Bus! a it 10055 9 > 19 — 11 
— Parlament. n Mag en Oberhaus ſitzung ſtellt 

von 175 im den Antrag, Ihre Majeſtäk in einer eien Mr 
um Vorlegung eines chtes zu erſuchen, welcher Folgendes ent den fe 
Die Namen aller in Irland vom 20. Mai 1836 bis 31. Dezember 1858 ermor⸗ 
deten Perſonen; das Datum des Mordes; die amen all en, welche 
während der erwähnten Zeit verwundet oder 10 welche * t 
wurden; das Datum dieſer Attentate; die Angabe der Grafich 
die betreffenden Perſonen lebten; 
des Mordverſuches verhafteten Perfonen ꝛc. Der Earl von Derby findet den An⸗ 
trag befremdend, da dem Parlament das von dem Antragſteller 7 um 
— Theile bereits in Geſtalt kriminaliſtiſcher Tabellen vorliege. Di e. 
bellen reichten bis zu Ende des Jahres 1857, und die Berichte für 1858 würden 
im Laufe der Seſſlon vorgelegt werden. Nachdem noch einige Worte gewech⸗ 
elt worden ſind, zieht der Earl von Leitrim ſeinen Antrag I ießlich zurück. — 

m Unterhaufe überreicht Oberſt Stuart eine Anzahl auf A ler d der Pa⸗ 
lee dringender Petitionen. Vernon . den ice Für 
ten oder deren Miniſtern, welche während der Meuterei treu geblieben jeien, 
eine Belohnung oder ein Zeichen der Anerkennung zu Theil geworden jet, or 
Stanley antwortet bejahend, und verlieſt eine Lifte der Bhrfteh und Häupt⸗ 
linge, welchen Belohnungen zuerkannt worden find: ' . 

— lUeber die tmählung des Oberſten Couſa 
zum 5 in der Moldau und Walachei! be⸗ 
merkt a „Times“ 1 ia u2 
„Sollte der Plan ſich praktikabel zeigen, ſo werden 

allerdings einen Sieg gefeiert haben. — En die Se 22 
der Einigung der Fürſtenthümer wiſſen will, die Welt wird fie als Eins be⸗ 
trachten, wenn ſie ſieht, daß ſie in keinem denkbaren Falle unabhängig von 
einander handeln können. Unmittelbare Folgen wird dieſe Amalgami 
lich nicht haben. Der Hoſpodar iſt am Ende kein Souverän; und obgleſch die 


feuilleton. sc 3 


Stadttheater in Poſen. 

Poſe n, 14. Februar. [Schauſpiel.] Die Vorſtellung der „Räuber“ 
am vorigen Sonntage hatte das Haus, obwohl ſogar das Orcheſter geräumt 
worden, faſt bis auf den letzten Platz gefüllt, und das iſt, wenn einerſeits na- 
türlich auch der Zugkraft der berühmten Schiller ſchen Tragödie, doch andrer⸗ 
ſeits nicht minder unſerm wackern Gaſte, Hrn. Friedrich Devrient, der ein 
äußerft dankbares Publikum durch feine Leſſtungen mehr und mehr heranzuzie⸗ 

n weiß, ſo wie endlich wohl auch dem Umſtand zuzuſchreiben, daß noch ein 
ft, Hr. Lebrun vom Breslauer Stadttheater, aus Gefälligkeit für Herrn 
Devrient die Rolle des Franz Moor übernommen hatte. Es iſt eine eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung, daß die „Räuber“ bei ihrer Aufführung ftets und überall noch 
eine jo bedeutende Anziehungskraft auf das Publikum üben, obwohl jedem Un⸗ 
befangenen beim Wiederanſchauen derſelben auf der Bühne unwillkürlich das 
Gefu ſich aufdrängt, daß ungeachtet der Genialität des Stückes daſſelbe doch 
ſich überlebt hat, weil wir in die Anſchauungsweiſe grade jener Zeit uns nicht 
vollſtändig zu verſetzen vermögen, und weil der Dichter im Ueberſchwang der 
noch ungezügelten dichteriſchen Ne und Phantaſie in Konzeption, Form 
und Sprache unbezweifelt das Maaß überſchritten, durch welches das Kun ſt⸗ 
werk als ſolches nothwendig bedingt wird, ſo daß ein Bruch zwiſchen ſeiner 
Begeiſterung und der mehr oder minder nüchternen Anſchauung des jetzigen 
Publikums unleugbar vorhanden, den ſelbſt ſein ſchwunghafter Genius nicht 
vollſtändig auszufüllen im Stande iſt. Dem Gedicht an fich wird dadurch na⸗ 
türlich nichts von ſeiner Genialität entzogen; aber in der Bühnendarſtellung 
vermögen wahrhaft tief und ergreifend nur einzelne Scenen und Situationen zu 
wirken, wenn das Ganze nicht aus dem Charakter der Tragödie in den des 
Spektakelſtücks verkehrt wird, und in dem Umſtande, daß dies ſetzt auf faſt allen 
Bühnen häufig unbewußt und unwillkürlich geſchleht, liegt der Grund feiner 
ugkraft für das Publikum, das für Dergleichen bekanntermaßen eine ganz be⸗ 
ſondere Neigung hat. 

Friedrich Devrient machte aus der Partie des Karl Moor, was über⸗ 
haupt heutzutage möglich iſt, wobei wir die obigen allgemeinen Bemerkungen 
natürlich im Auge haben. Er führte die überaus ſchwere und ſelbſt phyfiſch das 

ewöhnliche Ru weit überſchreitende Rolle mit großer Kraft, ſicherm Ver⸗ 
ändniß, klarer Auseinanderſetzung, mit Feuer und warmer Schattirung durch, 
wenn auch zu Anfange wohl eine kleine Zerjtreutheit ſich bemerklich machte, die 
theils kel durch das nicht genügende „In die Hand ſpielen“ der Mit⸗ 
wirkenden verſchuldet war — das Enſemble war nicht ſicher genug. Er erntete, 
wie vorauszuſehen, wiederum lebhaften, oft ſtürmiſchen Beifall und vielfachen 
Hervorruf. — In Hrn. Lebrun haben wir einen trefflich begabten, ſehr tüch⸗ 
fig ausgebildeten, eben jo verſtändigen als maaßvollen Darſteller kennen ge- 
lernt, der ſeinen Franz Moor den beſten Leiſtungen an die Seite ſtellen kann, 
und vor nicht wenigen Rivalen den in unſern Augen großen Vorzug beſitzt, daß 


er weder äußerlich noch innerlich übertreibt, und nicht auf Koſten einzelner, leicht 

u er ade Efe Kir die Fatale die künſtleriſche Charakterentwickelung 
leicht nig in den Kauf giebt. Auch dieſer Künſtler erntete mit vollſtem Rechte 
vielen und verdienten Beifall und Hervorruf. — Von den heimiſchen Mitwir⸗ 
kenden nennen wir zunächſt Frl. Haſſaty, welche die fi . Partie der 
Amalia verſtändig angelegt hatte und warm durchführte, obwohl ihr vielleicht 
etwas mehr ſchwärmeriſche Bae de aa dabei noch zu Statten kommen 
würde; der ihr geſpendete Beifall wäre dann wahrſcheinlich noch ſtärker gewe, 
ſen. Hrn. Fricke“s „Herrmann“ war eine ſehr gelungene Leiſtung, und Herr 
Heuſer (Schweizer) darf die ſeine mit Recht ebenfalls in dieſe Kategorie ftellen, 
Wie es aber andrerfeits nur möglich, in | Diele haarſträubende Tragödie poſſen⸗ 
hafte Elemente hineinzubringen, iſt uns vollkommen unbegreiflich, und zeugt 
von vollſter Verſtändnißloſigkeit. Die Herren Wilken (Spiegelberg) und 
Reppert (Magfſtratsperſon zeigten ſich in dieſem Irrthum leider big zu ab⸗ 
ſtoßender Uebertreibung befangen. Aber die Regie hätte das nicht dulden dür⸗ 
fen; es muß doch probirt worden ſein! — 

Am Donnerſtage kommt Gutzkow's beliebtes, ſehr lange nicht geiehenes 
Zeitbild aus Gothe s Jugend: „Der Königslieutenant“ mit Hrn. Frie⸗ 
drich Devrient in der Rolle des „Grafen Thorane, und Frl. Hafjaty in 
der des jungen Wolfgang Göthe“ zur Aufführung. Unſer cheaterfreandliches 
Publikum dürfte ſich wohl kaum den Genuß dieſes Stücks entgehen laſſen wol⸗ 
len, zumal, wie wir hören, unſer beliebter Gaſt Friedrich Devrient darin zum 
letzten Male auftreten wird. ue 8 

Poſen, 15. Febr. [Oper.]. Die Krone aller Opern, Mozarts un. 
ſterblicher Don Juan, Am 110 Abend als Benefizvorſtellung für den Bor. 
koweki das Theater mit einer außerordentlich zahlreichen Zuhörermenge ange⸗ 
füllt, unter denen gewiß nur Wenige fi befanden, die nicht mit ziemlich bedeu⸗ 
tenden Erwartungen dag Haus betreten hatten — mit Recht, meinen wir; denn 
die Kräfte unſrer Oper ſind in dieſer Saiſon für die 00 e einer Provin- 
BAT trefflich, das Publikum iſt bisher meift durch ſorgſam vorbereſtete 
Vorſtellungen, namentlich auch durch ein tüchtiges Enſemble und angemeſſene 
Scenirung in ſeinen Anſprüchen befriedigt, und durch größtentheils recht gute, 
bisweilen ſelbſt ausgezeichnete Leiſtungen im Einzelnen wie in der Toialltat 
zu fleißigem und neigungsvollem Theaterbeſuch veranlaßt worden. Da ließ ſich 

ewig mit Recht für ein Werk, wie es Don Iuan iſt, noch Beſſeres erwarten. 

eider find dieſe vollkommen gerechtfertigten Erwartungen heute ſchmerzlich ge 
täuſcht worden, und ung auch ein böſer Unſtern über der pe den gewältet 
gaben, mag Manches durchaus unverſchuldet en fein: bei einem Werke, wie 
Don Juan, fordert Pietät und wahre künſtleriſche hrbegierde, daß man daſſelbe 
unbedingt nicht vorführe, wenn man nicht des Gelingens auf Grund der vor⸗ 
. — Kräfte nach beſter Einſicht ſich verſichert halten kann. Wenn nicht 
chon früher, ſo muß man doch in der Hauptprobe erkannt haben, daß dies nicht 


der Fall ſein könne. Man hat alſo die überaus ent und fhwi i | 
j e. Man hat alſo for am Werke Ae bee 


an die döſung 
ſchweren Aufgabe ar ap wie ſich denn das mehrfach are lachen 
gefäbr 


theiligten fi ben könne, die zu b wagte, das ſei oirklich ge⸗ 
heiligten ſich erheben könne, die zu aan 0 5 9 ge 


Frl. Reval 
anten“ als Gaſt die ee 
Partie der Elvira“ übernommen, war 5. nicht an len dude ; 
durch die offenbare Störung, welche ſie du Sefgelnen’uf 
de 


der Scene ꝛc veranlaßte, ward die Stimmu n wie des Pur 
blikums vernichtet. Die Sängerin erſchten ii n be obwohl dies nicht an- 
noneirt worden; aber dieſe Subföpofition 906 on bei der le ad) obe vor⸗ 
handen geweſen ſein, und es war ein Unrecht, ſie dann no 4 en zu⸗ 
zufaffen — 86 en ere übel, angebrace Sefältigteit, daun doch zum Auf 
treten ſich bereit zu erklären: die in 


Don Juan“ darf nicht auf die blo e Mögl error rn 
„Don nicht auf die blo! ; i D ens 

ben werden. Abgelehen aber Bach iſt Frl. R. auch ee deer Senn a N 
— durch die bisher erlangte Kun ausbildung für jene P ausreichend 

Sig af ten überbie r . 

ie Stimme der i S 8 eh 

und kräftiger Alt; wie Jann fie alſo die „Ultras Ein en? Die Aare 
ſowohl in Rückſicht auf Tonbildung (fo weit wir 1 e bei der Iudispofition 
wahrzunehmen vermochten) namentlich aber auch mit Bezug auf Sicherheit der 
Intonation, Klarheit und Präziſton der Tonverbindung abgeſehen noch von der 
Koloratur, ſehr mangelhaft; falſche Einſätze, vielfaches Detoniren war ebenfalls 
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die Namen der unter Anklage des Mordes oder Ä 


—— 


Mach fo Lange, als fein Bel ei ie Mt 165 e 
ai Lum welche ge die union 2 en dee FR ber pode 


f 1 : 

riſtlich. ig werden ſo unabhängig, daß man jeden Verſuch, die 
ö — hnd nördlichen Peine uf halten, bald 
wird aufgeben müſſen. Der engliſche oder der öſtreichiſche Geſandte kann die 
zu einer Demonſtration anſpornen, und dann wird nichts über ihre Reg · 
ſamkeit und Entſch! gehen. Sie wird Befehle erlaſſen, Truppen vor⸗ 

den und muthlge . 
ufzuhalten, aber mit nt oſſenheit dafür ſor⸗ 
1 Deckmantel für die 


wahl für die Univerſität Dublin hat am 10. d. ſtattgefunden. Der 
Sa der Attorney⸗General Mr. Whiteſide. & hatte keinen 
Mitbewerber. — Mt. € O. Lever aus Mancheſter (Unternehmer 
der Oppeln ee e iſt in 1 ebenfalls 
ohne Opposition, zum Vertreter im Unterhauſe gewählt worden. 
Er legte auf der Wahlbüh e ein ſehr einfaches, aber gewiß aufrich⸗ 
5 che Glauben bekennen ab: er iſt für jede Regierung, 
die ee eee ſein will. — Ein vorgeſtern 
veröffentlichter parlamentariſcher Ausweis arg „daß die geſammte 
üdiſche Schuld 82,316,680 L. ausmacht, wobei 12 Mill. L. Kapi⸗ 
tal⸗Haftung der alten Kompagnie und Eiſenbahn⸗Garantien nicht 
Anderen 55 Von jener Summe fallen 62,010,824 L. auf 
Indien und 20,305,840 L. auf England. — In Whitechapel im 
Oſtende Londons brannte geſtern Morgen ein Haus nieder, wobei 

ei weibl e Dienſtboten den Tod in den Flammen fanden. Drei 
Peſonen 8 KR, es mit Hülfe der Rettungsleiter vom 3. Stock 
glücklich auf die Straße zu bringen; ein ſechſter RR wurde 
mit ſchweren Brandwunden bedeckt ins Spital geſchafft. — Aus 

alta, 5. Febr., wird berichtet, daß am 3. das amp feel, Glfpudus*, 
au deſſen Bord Prinz Alfred ſich befindet, 175 Kandia abging. 
Das ruſſiſche Linienſchiff „Cäſarewitſch“ erhielt 10 den Groß⸗ 

ten Konſtantin zu erwarten, welcher am 13. auf Malta eintref- 
fen wird. Wir haben neuerdings dur We im Um⸗ 
gehen mit Feuerwaffen ein großes Unglück zu beklagen. Herr D. 
ein Bildhauer, war mit Ku Familie auf dem Lande; er ſchießt 


i nach wilden Tauben und trifft ſeine junge Tochter; das 
e M erhielt die ate Lap in die Sim und farb 
nach wenigen Stunden. ? 


-  — [Die neapolitaniſchen Amneſtirten.] Von ei- 
nem der neapolitaniſchen „Ammeſtitten⸗ iſt ein Brief 1 ra 
der aus dem Merbuſen von Kadir vom Bord des neapolitaniſchen 
Kriegsdampfers „Stromboli“, 2. Febr, datirt iſt. Folgendes iſt 
ein Auszu „Es iſt Keinem von uns möglich, hier ans Land zu 
gehen; inte Gefangenschaft dauer fort und wird erſt in Newyork 
Ören. Nicht einmal der kranke Poerio erhielt die Erlauniß, 

auf eine Stunde ans Land zu gehen. Ein ſpaniſches Segelſchiff 
iſt gemiethet, an deſſen Bord man uns bald verſetzen wird. der 
„Stromboli“ wird es zwei Tage lang bugſixen und dann zurück⸗ 
pbren. Wir werden unſere Fahrt allein ortſetzen. Nachdem ei⸗ 
ner 10 Jahre in Grabesſtille verbracht hat, thut es ihm wehe, auf 
der See hin und her geworfen zu werden. Ich bin jedoch heiter 
A 28 gemuth in dem Gedanken, bald frei n werden. An Bord 
dieſes Dampfers behandelt man uns gut. Von Newyork werde 
ich nach England gehen. Wir ſind alle wohl, mit Ausnahme 
verio s, der ſeit langer Zeit ein Halsleiden hat, welches unlängſt 
ſchlimmer geworden 15 und uns ſehr beunruhigt hat. Er befindet 
ſich jetzt ker aber wer weiß, was während einer wenigſtens mo⸗ 


ur mi Die parlamentariſche Reform.] Ueber die von 
e folgt: „Wir befaſſen uns nicht gern mit bloßen 


wn mbar, und die Sarge Ausprägung der Partie in Geſang und 
ap! eß ebenſowohl 


daß wir uns nicht 


1 des Recitativs verdient beſondere me neh e 5 klar 


am mer 
Seite heraustreten läßt. Für die Geiftesgegenwart, mit 
t 


Der 

dell 
= 

dien 


Tine“, und wir bedau 

brouillirt eren und in der zweiten wenig 

konnte, den 10 chen 
Der Ben 


ern lebhaft, daß fie in ihrer erſten Arie leider einmal ſtark 


er Ya De Bortowäti, hat die Partie des „Don Juan“ mit 
grober BARS und 
u 
kin nicht 8 105 
ein Don Juan nich en if 
ien Liedenswürdigkeit mit der dämoniſchen Beimiſchung abſehen, durch deren 
die Jabel erit einigermaßen glaubhaft werden kann. Nichtsdeſto⸗ 
er erkennen auch wir den ihm wiederholt eſpendeten Beifall und Hervor⸗ 
gern als wohlverdient an; die Ideale vom Don Juan ſind nun einmal ſehr 
; „B. beſitzt viele l, die ein demüthig ernſtes Streben danach 
würden. Die fortwährende ſehr ſcharf ausgeprägte Beſtürzung vom Er⸗ 
scheinen des Geiſtes im 2, Finale an dünkt uns nicht motivirt, wenigſtens nicht 
nach der alten ſpaniſchen Bearbeitung der age, die dem Da Ponte ſchen Libretto 
zum Grunde ent In der Nachtſcene vor Elvira's Wohnung (2. Akt) müſſen 
Abrigens Don Juan und Leporello in großen dunkeln Mänteln erſcheinen; die 
* 


wahrhaftig ni 
Himmer, unſer 1 Gaſt, ſang den „Oktavio“. 
ug. erſten Auftreten in dieſer 


beordert, und auch geſanglich ließ er derſelben ihr 


. zt durch recht deutlich herausgeſtellt, wie außerordentli 

Dienſteifer, der die 

keit zu entbehren, und hatte es vollſtändig über 
lichkeit zu verbannen, die ſonſt wohl leicht ihn hinreißt. 
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ſchloſſen, in den Grafſchaften das Stimmrecht allen denen, 1 
einen Miethszins von 10 Pfd. St. (es iſt dies der jo oft von Locke 
King vorgebrachte und ni Mal ſiegreich durchgegangene An- 
trag) und in den ſtädtiſchen Wahlbezirken allen denen, welche einen 
Miethzins von 6 Pfd. St. zahlen, zu verleihen. 30—40 Parla⸗ 
mentöfige für die ſchlimmſten der lleineren Städte ſollen abgeſchafft 
und die übrigen ſtädtiſchen Wahlkreiſe durch Nebenſtädte und be⸗ 


nachbarte Bezirke verſtärkt werden, wobei die Grafſchaften noch. 


immer vorherrſchend den Ackerbau repräſentiren und in gewiſſem 
Grade ein Gegengewicht gegen die Wirkungen der Verleihung 
des Stimmrechts an die 10 Pfd. St.⸗Miether bilden würden. 
Es heißt ferner, die geheime Abſtimmung ſolle den Wählerſchaften 
gene werden, in welchen zwei Drittel der Wähler dieſelbe 
egehrten. Wir müſſen 5 daß wir ſehr ungläubig 
find in Bezug auf dieſe allgemeinen Umriſſe, von wel⸗ 
chen ſo vielfach behauptet wird, daß ſie die Grundzüge der 
miniſteriellen Bill bilden. Namentlich hegen wir großes Pikirhuen 
Kufi tlich des die geheime Abſtimmun betreffenden angeblichen 
Vorſchlages, den wir als ein ſehr unwaheſcheinliches Abkommen be⸗ 
trachten. Doch ſchon in ein paar Tagen wird die öffentliche Neugier 
befriedigt werden, es müßte denn irgend ein unerwartetes Ereigniß 
eintreten, welches eine weitere Vertagung veranlaßte.“ 
| Frankreich. 
Paris, 13. Febr. [Die Stimmung gegen den Krieg.] 
Die öffentliche Meinung Frankreichs, ſo weit dieſelbe ſich unter den 
obwaltenden Berhältniften erkennen läßt, ſpricht ſich täglich ent⸗ 
ſchieden gegen den Krieg aus. Ich ſehe zunächſt von den Deputir⸗ 
ten ab, welche in Wahrheit weniger die Maſſe der Wähler, als 
vielmehr die Präfekten vertreten, denen ſie ihre Wahl verdanken. 
Was viel gewichtiger iſt, das iſt die unmittelbare Meinungsäuße⸗ 
rung der unteren Volksklaſſen. Wenn man ſich die Zeit des orien⸗ 
taliſchen Krieges vergegenwärtigt und ſich erinnert, mit welcher 
Ungeduld gerade dieſe Klaſſen den Beginn der Feindſeligkeiten er⸗ 
warteten, wie man ſich über die Langſamkeit und das Verſchleppen 
der Dinge durch die Diplomatie beklagte, und wenn man mit der 
damaligen Stimmung die heutige vergleicht, ſo tritt es um ſo auf⸗ 
fallender hervor, wie wenkg der Krieg heute populär iſt. Girardin s 


Broſchüre tft, wie ſich vorausſehen ließ, vollgepfropft mit Para- 


doren und fie verdient kaum eine ernſtliche Beſprechung. Sie trifft 
aber in einem Punkt ins Schwarze: ein Krieg ohne praktiſchen Ge⸗ 

winn iſt ein Unſinn und ein Verbrechen an der 
den Katjer ſpricht ſich gegen den Krieg aus und zum erſten Male 
ſeit der Errichtung des neuen Thrones hört man von Miniſtern, 
welche dem Kaiſer geradezu widerſprechen. Dieſer Muth entſpringt 
wohl nicht lediglich aus dem moraliſchen Bewußtſein dieſer Herren, 
ſondern er muß wohl in der Ueberzeugung wurzeln, daß ein Krieg 
gegen Oeſtreich aus den bis jetzt kundgegebenen Urſachen ſowohl 
den Intereſſen Frankreichs, wie denjenigen der napoleoniſchen Dy⸗ 
naſtie, deren Erhaltung jenen Herren gewiß am Herzen liegt, nicht 
entſpricht. Nicht minder feindlich gegen alle Kriegspolitik ſind die 
Mittelklaſſen geſtimmt; aus den Fabrikſtädten laufen Klagen über 
Klagen ein, weil die drohende Haltung der Regierung die indu⸗ 
trielle Thätigkeit lähmt, und wenn das noch einige Zeit ſo fortgeht, 
0 werden in Lyon und in Rouen Scharen von Arbeitern auf das 
Pflafter gejept ſein Letztere werden dann allerdings ein willkomme⸗ 
nes Material für die Armee ſein und der Kaiſer wird dann nur noch 
zwiſchen der Inſurrektion und dem Kriege zu wählen haben. (N. 3.) 
Der franzöſiſche Kronprinz] Der „N. P. 3. 
wird von hier geſchrieben: „Aus Ihrer Zeitung erſehe ich, daß in 
gewiſſen deutſchen Blättern verſichert wurde, das Befinden des 
franzöſiſchen Kronprinzen gebe zu verſchiedenartigen Beſorgniſſen 
Anlaß. Ein Blatt will ſogar wiſſen, die Aerzte hegten die Veen, 
niß, daß das Kind taubſtümm jet. Ich habe mich beeilt, Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen und ich kann Ihnen aus durchaus zuverläſſiger 
uelle mittheilen, daß jene Angaben der Begründung entbehren. 
Der kleine Prinz entwickelt ſich in geiſtiger und körperlicher Bezie⸗ 

hung in ganz normaler Weiſe.“ 

[Reformen im Wehe a Rüſtungen in 
Neapel.] Rückſichtlich der im Kirchenſtaate vorzunehmenden Re⸗ 
formen en man, daß dem Papſte ſowohl von Oeſtreich als auch 
von Frankreich dahin abzielende Vorſchläge gemacht worden ſeien 
und daß ſich der Papſt für die von Seſtrich ansgegangenen Vor⸗ 
ſogenannte Verkleidung wird ſonſt lächerlich und fa nhaf 0 
Aach dürfte der reiche Don Saas nut für en e 
Apoſtrophe an Mozart im 2. Finale de Ille deren der unſterbliche Meiſter 
f t bedarf und die hier alle Illuſion vollſtändig vernichtet. — Hr. 


3 Wir haben feinem 
artie beigewohnt, und es hat Bes heut grade da⸗ 

ch der Künſtler fortgeſchrit⸗ 
‚ohne dabei der warmen Innig ⸗ 
ſich vermocht, die Ueberſchwäng⸗ 
zen, n Das verdient Aner⸗ 
kennung, und wir hätten nur lebhaft gewünſcht, auch die ſchöne Arie des 
erſten Aktes (wenn ſie 7 nur eingelegt iſt) von ihm zu hören. — Hrn. 
Schön! „Leporello“ hielt 0 durchweg in den Schranken, welche ein klares 
Verſtändniß der Partie, die keineswegs die eines le iſt, unbedingt 

a 


ten iſt. Er ſang und ſpielte ſie edel und ruhig, 


) Recht widerfahren, obwohl das 
yema der Entrgearie zweimal andere Noten brachte, als Mozart geſchrieben. 
Die e dürfte wärmer und mit Bumoriftiicherer Laune gefärbt ſein, 
wozu allerdings auch eine Elvira gehört, die zu ſpielen beriicht, 
und die engen, kurzen Bewegungen in Gang und Armbewegung mit männlich 
kräftigeren vortheilhaft verteiſcht werden. — ig Spipeder’s „Maſetto“ 
griff befriedigend in das Enſemble ein. Die Chöre waren ansah. ſtudirt, und 
thaten, von eiuigen Kleinigkeiten nose et redlich das Ihrige. Unbegreiflich 
aber ists eng, weshalb im 1, Finale die Stelle: „Hoch foll die Freiheit leben!“ 
— Fortiſſimo gegen das Publikum gleichſam wie eine Art Demonſtration ge⸗ 
ungen und dann konſeguent pflichtſchüldigſt applaudirt wird. Es handelt fich ja 
da, wie ein flüchtiger Blick ins Libretto lehrt, nur um die geſellſchaftliche Unge⸗ 
zwungenheit, die Reich und Arm, Vornehm und Gering vereinigt, und das bat 
man lediglich auf der Scene unter ſich Aannagen! — Auch das Orcheſter that 
nach Kräften das Seinige. Wir —. ſchon Öfter erwähnt, daß wir kleine Ver⸗ 
ehen nicht urgiren mögen, aber feinere Nuancirung, ein wi iches Piano, ge⸗ 
last Aktompagnenient ꝛc. müſſen wir doch =) recht lebhaft wünſchen. Bei⸗ 
läufig: wenn bei dem Ständchen (2. At) die Solovioline nicht mit einem ſchö⸗ 
nen tonvollen Pizzicato als Nachahmung der M 
es beifer, die ganze Stelle recht weich und zart col arco zu geben. f 

ie ſtörende Verſchledenheit des, überdies oft recht ſhlechten Textes hätte 
= wir verkennen die große Schwierigkeit nicht — wohl etwas beſeitigt werden 
können. Auch über manche Mängel und Fehler der Scenirung ließe ſich noch 
Precyen, wenn es uns dazu nicht durchaus heute an Zeit fehlte. Möge ch dann 
recht bald die gewiß allſeitig erwünſchte Gelegenheit bieten, das, was diesmal 
verſehen und mißglückt, zu fee und auch den „Don Juan“ in die Reihe der 
trefflichen Opernleiſtungen zu jtellen, deren wir in dieſer Saiſon uns bisher auf 
unfrer Bü n euen hatten. 


Wir glauben das mit Beſtimmtheit bei einer 
Beſetzung 


unſre heimiſchen Kräfte erwarten zu dürfen. Dr. J. S. 


ation. Alles um 


andoline zu behandeln, ſo iſt 


ſchläge ausgeſprochen habe. Man zweifelt jedoch ſehr, daß ſich Frank 
reich damit zufrieden geben wird, da man weiß, daß 1 bei 
einer früheren Gelegenheit die öſtreichiſchen Anträge für ungenügend 
erklärt hat. In Rom ſelbſt giebt man ſich in diger Be pe — kei⸗ 
ner Täuſchung hin d der Papft den Kardinal Brunelli in 
beſonderer Miſſion nach Paris zu ſenden beſchloſſen, um den Kaiſer 
Napoleon zu bewegen, daß er ſich ebenfalls zu Gunſten der von 
Oeſtreich vorgeſchlagenen Reformen erkläre. Der Papit verſpricht 
zugleich, mit der Durchführun ü 

— In Neapel werden die militärischen Rüſtungen in einem ſehr 
bedeutenden Umfange und mit großem Eifer fortgeſetzt. König 
Ferdinand glaubt an die Erhaltung des Friedens nicht. (B93) 

— bor de bericht] Auf 11 5 Weiſung tritt weder der 
Herzog von Montebello ſeine Abreiſe nach St. Petersburg noch 
Or. v. Bourqueney die nach Wien auf ſeinen Poſten in den nächſten 
Tagen an. — Der Rücktritt des Grafen Walewski, von dem wie⸗ 
der ſtark die Rede iſt, wird ein weiterer Schritt auf der Bahn der 
Kriegspolitik ſein. Der Miniſter des Auswärtigen hat in den jetzt 
drohenden Verwickelungen ſtets eine ausgleichende Politik verfolgt, 
und ſein Rücktritt würde bedeuten, daß man etwa bevorſtehenden 
Unterhandlungen keinen Erfolg zuſchreibt. — Die Zahl der auf der 
Poſt zurück, 9 — deutſchen Zeitungen iſt ſeit einigen Tagen 
Legion. — Die „Preſſe“ enthält einen Autikel des Hrn. Guerault, 
in dem die Broſchüre des Hrn. v. Girardin ſcharf mitgenommen 
wird. Man will im Palais Royal in dieſem Augenblicke 
von den Gelüſten nach der Rheingrenze nichts wiſſen. — Die erſte 
Auflage der Girardin ſchen Flugſchrift wurde ſofort vergriffen. Gi⸗ 
rardin hat die Unvermeidbarkeit des Krieges mit einer Inſchrift, 
die er den Schriften des Kaiſers Napoleon III. entlehnte, angedeu⸗ 
tet. Dieſe Stelle lautet: „Bei freien Völkern war noch nie eine 
Regierung ſtark genug, auf lange Zeit die Freiheit im Innern zu 
unterdrücken, ohne ihr Ruhm nach außen zu bieten.“ E. v. Girardin 
will das ganze Abendland in ein Kaiſerthum des Weſtens mit 
Frankreich und ein Kaiſerthum des Oſtens, mit Rußland an der 
Spitze, zertheilen. Es iſt bemerkenswerth, daß die Broſchüre vor 
ihrer Veröffentlichung dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem ſelbſt 
der Druck geſtattet wurde. — Hr. Ferdinand v. Leſſeps begiebt ſich 
im Laufe der nächſten Woche über Wien und Trieſt nach Alexan⸗ 
drien. — Zwiſchen England und Frankreich ſollen neuerdings Un⸗ 
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terhandlungen über Newfoundland angefangen haben. Man nennt 
letzt den Hrn. Laroncière le Nourry als Kommiſſar franzöſiſcher⸗ 
gelte — Dr. Duchesne de Bellecour, welcher den Vertrag mit Ja⸗ 
feen e mit ſich nimmt, ſollte ſich auf dem „Duchayla“ ein⸗ 
chiffen, begiebt ſich aber in Folge einer neuen Regierungsbeſtim⸗ 
mung mit der engliſchen Mallepoſt nach Hongkong. — Der „Mo- 
niteur“ erſtattet heute Bericht über die namhafteſten Geſchenke, 
welche der kaiſerlichen Bibliothek im Laufe des vorigen Jahres aus 
allen Theilen der Welt von Fürſten, 
zugegangen ſind. Namentlich wird die Fortſetzung der Werke Frie⸗ 
drichs des Großen, welche die Regierung des Königs von Preußen 
einſandte, ach ehen — Baron James Rothſchild hat bei Gelegen⸗ 
heit der Verheirathung ſeines Sohnes den Armen 18,000 Fr. ge⸗ 
ſchenkt, welche ſofort an die zwölf Wohlthätigkeits⸗Büreaus von 
Paris vertheilt wurden. = Henri des Tureaux, einer der Wechſel⸗ 
Agenten der Börſe von Bordeaux, der ſich mit 900,000 Frs. in 
Werthpapieren aus dem Staube gemacht hatte, iſt in Marſeille ver⸗ 
haftet worden. — In der Caſon ſchen Papierfabrik zu Annonay 
(im Drome-Departement) brach am 6. Febr. Feuer aus und richtete 
einen Schaden von einer halben Million an. Die Vorräthe waren 
verſichert, nicht aber die drei großen Gebäude, welche ein Raub der 
Flammen wurden. — Seit 1836 hat Frankreich durch Schiffbruch, 
Brand zur See u. ſ. w. nicht ſo vieleſSchiffe verloren, als im vorigen 
Jahre, nämlich 444. 
ſeille mit 49, die in Nantes mit 39, die in Bordeaux mit 34, die 
in Havre mit 19 Schiffen betheiligt. Von jenen 444 Schiffen wa⸗ 
ren 341 Küſtenfahrer, 103 für überſeeiſchen Dienſt beſtimmt. Von 
den 2973 franzöſiſchen Schiffen, die von 18511858 Schiffbruch 
litten, gingen 125 mit Mann und Maus zu Grunde. 


Niederlande. 


Haag, 13. Febr. [Ruhe auf Japa; die Expediton 
nach Boni; Adreſſeaus Surinam in Betreff der Skla⸗ 
ven⸗Emanzipation; die Freihäfenfrage.] Ein aus 
Niederländiſch⸗Oſt⸗Indien hier eingegangenes Telegramm 7 
daß auf Java ſich Alles im Zuſtande vollkommener Ruhe befindet. 
— Privatnachrichten von dort melden, daß die zur Expedition 
nach Boni beſtimmten Truppen aus dem 5., 10. und 14. Bataillon 
Infanterie, 1 Kompagnie Sappeurs, 2 Batterien Artillerie, 1 Es⸗ 
kadron Kavallerie, 1 Bataillon Hülfstruppen aus Sumanap und 
Madura, ſo wie 330 Mann Hülfstruppen aus Ternate, beſtehen 
werden; 6 bis 8 Kriegsdampfer, ingleichen 20 Privatſchiffe, welche 
letztere bereits eingemiethet ſind, werden die Expedition begleiten. 
— Engliſche, in Niederländiſch Surinam etablirte Grundbeſitzer 
oder am 1 Grundbeſitz Betheiligte haben an die Zweite 
Kammer der Generalſtaaten eine 77700 gelangen laſſen. Dieſelbe 
iſt gegen den Geſetz⸗Entwurf hinſichtlich der Ausführung der Skla⸗ 
ven⸗ Emanzipation auf dortigem Gebiete. Die eventuelle Durch⸗ 
führung des Projekts, wie es der gedachte Entwurf ausſpricht, be⸗ 
zeichnen die Adreſſenten als einen ungeiehlichen Eingriff in die 
Eigenthumsrechte, denn der Werth des daſigen Grundbeſitzes wird 
nach der Anzahl der dazu gehörigen Sklaven berechnet. an ſtellt 
der Kammer anheim, als vornehmliche Beſtimmungen in das Ge⸗ 
ſetz aufzunehmen: 15 die Kompenſationsgelder dem Eigenthums⸗ 
Verluſte entſprechend ſein müſſen; daß die Entſchädigung baar ges 
währt werde und daß das Bankprojekt eben nur Projekt bleiben 


derſelben unverzüglich zu beginnen. 


Regierungen und Privatleuten 


An dieſem Verluſte iſt die Rhederei in Mar⸗ 


möge; daß die Abſicht der Gründung von Gouvernements ⸗Plan⸗ 


tagen der Verwerfung anheimfalle, und endlich, daß den freige⸗ 
wordenen Sklaven die Verpflichtung aufguerlegen jet, nF den — 1 
tiven Plantagen zu verbleiben, bis eine enügende Einwanderung 
die Arbeitskräfte ausgeglichen habe. — Be anntlich hat der Kolonial- 
Miniſter in Folge der vielſeitigen Proklamationen aus dem Han⸗ 
delsſtande gegen die Freiſtellung von 19 Häfen in den oſtindiſchen 
Beſitzungen die Handelskammern Amſterdams, Rotterdams und 
Dordrechts zu einer Auslaſſung über die Zweckmäßigkeit der Aus⸗ 
führung jener Maßregel aufgefordert. Die Amſterdamer Handels⸗ 
kammer hat die an ſie gerichtete Frage im Weſentlichen dahin be⸗ 
antwortet, daß die Nothwendigkeit für die fragliche Freiſellung 
14500 der Ausfuhr überall herbeigewünſcht werde, während 

ezüglich der Einfuhr nicht gleiche Wünſche gehegt würden und 


4 


überhaupt weder ein Bedürfniß dafür 
Schwierigkeiten bei der en 
geringere Anzahl von Häfen für die 
angemeſſener erſcheinen, und müſſe die desfallfige Auswahl der 
Adminiſtration in Indien zugewieſen werden. Differenzialzölle, 
und hauptſächlich unter Aufrechthaltung der beſtehenden Begünſti⸗ 

g für Produkte niederländiſchen Urſprungs, ſeien in den Frei⸗ 
dae nicht zu entbehren. Vor Allem auch wolle man die Einfü 
rung von Freihäfen davon abhängig gemacht wiſſen, daß fähige 
und ehrliche Beamte angeftellt würden. ei 

— [Mrbeiterverhältniife} Es ee 
gel an tüchtigen Arbeitern in den vornehmſten Städten Hollands 
auf eine bedenkliche Weiſe. Holland rektutirt den Arbeiterſtand des 
Handwerks nicht. Ein Meiſter hält keine Burſchen. Der Junge 
tritt bei einem Geſellen in die Lehre, oder beſſer geſagt, in den 
Dienſt. Der Geſelle aber beſchäftigt ſich lediglich mit den Ar⸗ 
beiten ſeines Fachs, die ihm am beiten von der Hand gehen und 
ſomit das meiſte Geld einbringen. Er betreibt ein Fach im Ge 
ſchäftsfache; er iſt kein Schneider, er iſt ein Knopflochmacher, 
oder ein Kragennäher. Es begreift ſich, welche Ausbildung dem 
Eleven zwiſchen dem Kinderwarten und Stubenſcheuern zu Theil 
wird. Hat der Lehrling das Alter von 18 oder 19 Jahren er⸗ 
reicht, ſo tritt er ohne Prüfung als Geſell auf und findet wegen 
ſeiner mangelhaften Arbeitskenntniß entweder kein Brot, ſo daß er 
ſich irgend einem andern Gewerbszweige in die Arme wirft und 
als Pfuſcher, verkümmert, oder er ſetzt ſich als Geſell 
ſeines Handwerks, um ebenfalls als Pfuſcher zu verküm⸗ 
mern und Jungen für das Handwerk zu ziehen, die dem Lehr⸗ 
meiſter in allen Stücken gleichen werden. Aus dieſem durch der⸗ 
artige Uebelſtände hervorgerufenen Mangel an gediegenen Arbeits⸗ 
kräften bietet ſich einem geſchickten Arbeiter hier Gelegenheit genug, 
viel Geld zu verdienen, und da hier nach dem Stück bezahlt wird, 
ſo hat man z. B. Geſellen in den einfachſten Handwerken, die 
wöchentlich unausgeſetzt 20 — 25 Gulden verdienen. Der gute Ar⸗ 
beiter des Auslandes, namentlich der deutſche, wird vor allen ge⸗ 
ſchätzt, aber leider ziehen ſich meiſtentheils nur diejenigen fremden 
Arbeitsgefellen Rech die wegen Ungeſchicklichkeit oder Liederlich⸗ 
keit im Vaterlunde kein Aſyl und ſelbſtredend auch hier, wo dem 
Fremden ſtets ein Mißtrauen begegnet, kein Schlaraffenland 
finden. (Pr. 3.) 
Belgien. 


Brüſſel, 13. Febr. [Preßgefep; zur Warnung.] Der 
Reviſtonsausſchuß des Strafgeſetzbuches hat in einer feiner letzten 
Sitzungen beſchloſſen, die auf Preßvergehen bezüglichen Artikel von 
dem Komplexe des Kriminal⸗Geſetzbuches zu trennen und die ge⸗ 
genwärtige Spezial⸗Geſetzgebung für derartige gen ohne 
erweiternde und verſchtimmernde Modifikationen in Kraft zu be⸗ 
laſſen. — Ein Genter Stadthausdiener wollte vor einigen Tagen 
Feuer mit einem Phosphorhölzchen anmachen. Das fader Rauch 
und rigte ihn leicht am Finger. Nach 24 Stunden ftarb er an un⸗ 
aufhaltſam ſich verbreitender Entzündung, veranlaßt durch den in 
die Wunde gekommenen Phosphor. 


Italie u. 

Rom, 4. Febr. [(Zur n des preußiſchen 
Königspaares.] Da die mit dem Februar eingetretene feuchte 
Witterung, die das Sabinergebirge mit Schnee bedeckt hat, neuer⸗ 
dings jede Bewegung im Freien See machte, ſahen JJ. MM. 
der König und die Königin ſich auf die Beſichtigung innerer Räume 
beſchränkt. Geſtern, während Se. Maj. der König nochmals St. 
Peter beſuchte, begab ſich J. Maj. die Königin, welche Tags zuvor 
in der wor und dem anſtoßenden Benediktinerkloſter gewe⸗ 
ſen war, in Begleitung der Gräfin Hacke und der Herren v. Meye⸗ 
rinck, Grafen Finckenſtein und v. Reumont, nach der Vatikaniſchen 
Bibliothek, deren Lokal und ſeltenſte Handſchriften ſchon einmal, 
unter ei des erſten Cuſtoden, Monſignor de Saint⸗Marſan, 
von den hohen Gäſten bewundert worden waren. Ihre Majeſtät 
waren nicht lange dort, als Se. H. der Papſt, begleitet von den 
Prälaten Monfign, de Merode und Stella, aus den Raphaeliſchen 
Stanzen und der Landkarten⸗Galerie kommend, in der langen Zim⸗ 
merreihe der Bibliothek erſchien. Ihre Maſeſtät mit ſichtbarer 
Freude begrüßend, und dem Bedauern Worte gebend, daß nicht 
ein ſonniger Tag den Räumen mehr Glanz und Heiterkeit De 
begab ſich der Papſt mit der hohen Beſucherin in den großen Bi⸗ 
bliothekſaal Sirtus V. an deſſen Ende, beide Platz nehmend, in lan⸗ 

er Unterredung verweilten. Hierauf wurden die in dem mittleren 
Theil des Saales aufgeſtellten großen Schalen von Malachit und 
ſchottiſchem Granit und ſonſtigen Kunſtwerke, die mit den Bildern 
aus der Geſchichte Pius VI. und VII. geſchmückten Zimmer und 
Saäle, und endlich das von Pius VI. eingerichtete Eingangs⸗Kabi⸗ 
net in Augenſchein genommen, wo der Papſt, ſich nochmals mit der 
Königin ſetzend, bis deren Equipagen vorgefahren waren, die 
Schränke aufſchließen ließ, welche eine Sammlung von Gegenſtän⸗ 
den etruskiſcher und römiſcher Kunſt und neben denſelben koſtbare 
moderne Cameen und Gemmen enthalten. Erſt an der großen, dem 
Vatikaniſchen Garten zugewandten Eingangsthüre des Muſeums, 
vor der unter Pius VI. gebauten Prachttreppe, nahm der Papſt 
Abſchied von der Königin, nachdem deren Beſuch gegen eine Stunde 
gewährt-hatte. (N. P. 3) 

Rom, 8. Febr. [Die preußiſchen Majeſtäten; der 
Prinz von Wales.] Se. Maj der König von Preußen ſeßzt 
4 früheren täglichen Spazierfahrten durch die Stadt und vor 

ie Thore fort. J. May. die Königin beſuchte geſtern die Pauls⸗ 
kirche zum dritten Male und trat darauf mit beſonderer Erlaubniß 
des heiligen Vaters in das anliegende Benediktinerkloſter, wo ſie 
von dem Abte, mehreren deutſchen Prieſtern und Zöglingen, unter 
ihnen dem Grafen Leiningen, empfangen und umher gührt wurde. 
— Der engliſche Kronprinz widmete ſeinen erften Werth unſrer 
erlauchten Königsfamilie auf dem Kapitol. Ft hatte er eine 
Empfangsaudienz beim heil. Vater. Er ſoll ſich bis Oftern hier 
aufhalten. (K. 3.) 

Turin, 12. Febr. We in Savoyen] Daß 
Savoyen über die Kriegsausſichten murrk, dafür legte der Savo⸗ 
yarde Marquis Coſta de Beauregard in der Sitzung der Kammer 
am 9, d. Zeugniß ab: Ich habe hier als Abgeordneter der Nation, 
als Abgeordneter Savoyens geſprochen. Ich werde mich noch un⸗ 
umwundener ausſprechen: Der Gedanke an einen ifalieniſchen 
Krieg iſt in Savoyen allgemein unpopulär. Zuſammenbrechend 


vorherrſche, noch ſich die 
——.— Gb ein 
infuhr — 5 — möchte 


A 7 
unter der Wucht der Laſten, welche es tragen muß, verflucht unſer 
Volk die Politik, welche ihm dieſelben auferlegt, um ein Ziel zu er⸗ 
reichen das ihm nicht nur fremd iſt, ſondern auch ſeinen theuerſt 
Intereſſen widerſtreitet. Was fordert ihr von Savoyen, meine 
Herren, wenn m es in die 5 eures Handelns hineinreißt? 
Ihr fordert von ihm, daß es alle | elle 5 | 

benskräfte opfern ſoll, um ſeinen ſchon jo winzigen Einfluß im 
Staate zu vernichten.. Allein der Krieg kann für Savoyen noch 
schlimmere Folgen herbeiführen, nämlich die Trennung von Pier 
mont! In dem einen aber, wie in dem andern Falle müſſen wir 
unſer Blut vergießen und unſere Hülfsquellen erſchöpfen, um zu 
einem Refultate zu gelangen, welches unter politiſches Daſein von 
Grund aus und gegen I Willen umgeſtalten würde, 

— [Kriegsvorbereitungen!] Auf der Inſel Sardinien, 
welche durch die Abberufung ſämmtlicher Garniſonen ganz von 
Truppen entblößt iſt, find: die drei letzten Altersklaſſen unter die 
Waffen gerufen worden. General Somis iſt militäriſcher Ober⸗ 
Kommandant der Inſel. Die Regierung hat mit einem Großhand⸗ 
lungshauſe zu Odeſſa einen Vertrag zur Lieferung von 20,000 
Hektoliter polniſchen Weizens abgeſchloſſen, wovon die eine Hälfte 
zu 16, die andere zu 17 Franken geliefert wird. Die Kirche der 
a u Genua wurde in ein Privatmagazin umgewandelt. 
Diele ee aus den Archiven wurden in die Forts gebracht, 
um bei einem möglichen Bombardement in Sicherheit zu ſein. — 
Die piemonteſiſche Zeitung enthält die Ernennungen von über 200 
Unteroffizieren und Fourieren zu Lieutenants. 


Spanien. 


Madrid, 5. Febr. [Preß geſetzentwurf.] Der gelten 
von dem Miniſter des Innern im Kongreß verleſene Preßgeſetzent⸗ 
wurf beſteht aus 297 Artikeln. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

Der vorgängigen geiſtlichen Cenſur ſind unterworfen: alle Schriften, 
welche ſich auf Dogmen, die kath. Religion, die heil. Schrift und christliche 
Moral beziehen. Jede Schrift derartigen Inhalts, welche ohne Didzefan-Er- 
mächtigung erſcheint, wird als geheim mit Beſchlag belezt. Ein Blatt kann 
jeder, über 25 Jahre alte Spanier herausgeben, welcher im Genuſſe der bürger⸗ 
lichen Rechte iſt, und wenn dieſes Blatt politiſchen oder religiöſen Inhalts iſt, 
muß der Herausgeber auf der Geſchwornenliſte ſtehen. 3% Herausgeber zu 
fein, muß man in Madrid und Barcelona 600 R. in den Provinzen eriter Kl. 
500, in den Provinzen zweiter Kl. 400, in den Provinzen dritter Kl. 300 R. 
direkter Abgaben zahlen. Wo Niemand unterzeichnet iſt, ſind verantwortlich: 
1) Der Verfaſſer, D an deſſen Stelle der Herausgeber, 3) an deſſen Stelle der 

rucker, und 4) alle Die, welche zur Aae . beigetragen. Vor der 
Vertheilung der Druckſachen iſt ein Exemplar dem betreffenden Sektionschef, 
ein zweites dem Fiskus zuzuſtellen. Dieſe drücken einem dritten Exemplar ihr 
Siegel auf, und ſobald dieſes mit dem Siegel verſehene Exemplar bei der Ver⸗ 
theilungsbehörde oder im Bureau des Blatis angelangt iſt, kann die Ausgabe 
beginnen. Die Jury hat über alle ‚Drepvergehen u erfennen, mit Ausnahme 
e k. Famitie oder die Konftitution 


rivatleute oder der in geheimen Blättern enthaltenen. Es 
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emde Mo 


Auch Kapazitäten, welche Steuerſumme ſie bezahlen, gehören zu den Geſchwor⸗ 
nen. Die Strafen für Vergehen, Über welche die Jurh erkennt, find Geldſtra⸗ 
fen, welche in die Depoſitenkaſſe fließen, damit eine gewiffe Summe durch die 
Akademie der Wiſſenſchaften an die erfaſſer von Preisſchriften vertheilt werde. 
Rückgezahlt können Geldbußen, deren Maximum 50,000 R. iſt, nicht werden. 
88 nicht zum Reſſort der Geſchwornen gehörigen een werden nach dem 
afzeſetz beſtraft; ebenſo die gegen Privatleute. In allen Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtädten werden ein Preßrichter und zwei Adjunkten ſein; in allen Hauptſtädten 
befindet ſich ein Preßfiskal. Von den Geſchwornen wird ein Eid gefordert, daß 
I ſich weder durch Zuneigung, noch durch Haß, noch durch polſtiſche Leiden · 
11 7 — leiten laſſen. Die Regierung ift ermächtigt, das Einbringen jeder im 
uslande veröffentlichten Drug 
vom 16. Mai und 13. Juni 1857 werden aufgehoben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. Februar. [Hafenarbeiten; Leucht⸗ 
thurm; die Meſſe in Niſchnei⸗Nowgorod.] Die Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsgeſellſchaft des Schwarzen Meeres hat der 
Regierung den Rein 8 
io wie des Marinehafens zu Odeſſa für einen Preis von 712,000 
R. S. zu übernehmen. Man ſpricht hier auch davon, daß die um⸗ 
faſſenden Arbeiten, welche im kommenden Frühjahr im Kronſtadter 
Hafen in Angriff genommen werden ſollen, und deren Dauer auf 
fünf Jahre berechnet wird, einer Ge s N 
Akkord gegeben ſeien, deren Statut dieſer Tage veröffentlicht wer⸗ 
den dürfte. — Das bnbeograpbilche Departement umjved Marine- 
miniſteriums bringt zur Kenntniß des andeltreibenden Publikums 
und der Schiffer, daß 5 
rüchtigten Felſenriffe von Stapelboten in der Gegend des Moon⸗ 
ſunds, welcher bekanntlich die Inſee Oeſel vom eſthniſchen Feſtland 
ſcheidet, zu Ende vorigen Jahres ein Leuchtfeuer errichtet jet, wel⸗ 
ches in einem hölzernen Thurme mittelt einer Oktaugularkonſtrut⸗ 
tion angebracht worden iſt. — Ueber die letzte Meſſe in Niſchnei⸗ 
Nowgorod find nun die genauen Verkehrstabellen durch unſer 
Handelsamt veröffentlicht. Danach wurden auf dieſelbe herange⸗ 
führt für 95,019,470 R. S. Waaren und Produkte aller Art, wo⸗ 
von für 87,883,450 R. ©. Abſatz fanden. Von der Meſſe zurück 

ingen für 7,136,020 R. S. Waaren. Gegen 1857 hatte ſich die 
Anfuhr um volle 8,972,260 R. ©. und der Verkauf ſogar um 


9,439,185 R. S. gehoben. Bringt man noch die enormen Sum- | 


men in Anſchlag, welche durch Bee die 497,750 R. S. 
betrugen, Brotverkauf (370,000 R. S), Reſtaurationen und Gar⸗ 
küchen (299,340 R. S), Theater und Vorſtellungen aller Art 
63.000 R. S), Feldapotheken (15,500 R. S), öffentliche Bäder 
(15,300 R. S.) u. ſ. w., hinzukommen, ſo ſteigt die Totalſumme 
der Einkünfte der vorjährigen Meſſe auf circa 96,303,495 R. S. 
Dies find jedoch nur die offiziellen Angaben, die bekanntlich bei 
uns ſtets hinter der Wahrheit zurückbleiben, daher denn auch unſere 
Kaufleute be been, daß die Geſammtanfuhr mehr als 100 Mill. 
Rubel Silber betragen habe. Der Handel ließ nichts zu wünschen 
übrig. Der Zuſammenfluß von Kauf? und Schauluſtigen war 
enorm, zumal die Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin ein 
ſtetes Wachſen der Frequenz herbeiführte. Man jagt, daß über eine 
halbe Million Menſchen u der ſchmalen Landzunge, welche durch 
den Zuſammenfluß der Oka und 1 ebildet wird, wo der 
eigens für die Meſſe erbaute prächtige fufof ſteht, an manchen 
Tagen ſich befanden. (Pr. 3.) 

Petersburg, 10. Febr. [Tagesbericht.] General Naſi⸗ 
moff, Generalgouverneur von Wilna, hat um ſeine Achtung vor 


eine Hülfsquellen, alle ſeine Le⸗ 


rift nach Spanien zu unterſagen. Die Geſeze 


| cel 
man, daß die Peſt gä aufgehört hat; dagegen ſtar ert 
etwa 20 heute Melken ud den ac 0 mod 6 

ätskommiſſi ein litär⸗ 12 

Vorſchlag gemacht, die Reinigung des Quarantäne⸗ 


Geſellſchaft von Aktionären in 


auf dem äußerſten Nordvorſprunge der be⸗ 


Diner für Ile gen Selben 
erſten Mr altet, nei In dnon m ve 


erkennen zu 1 23. Januar 


ande dee der 
ihm bemalten rei Goubernements 
al iſt auch als er Förderer der Leibei 
ſchafts⸗Aufhebung bekannt. — Wieder haben einige Ernenn u 
zu den fo lange unbeſetzten katholiſchen Biſchofsſtühlen ft: 
den. Peter Alex Berezniewicz, Aſſeſſor des geistlichen Konſi 0 
u Wilna, iſt zum Suffragan der Dizese Tell l. Pal. Na 
taniewski, Superior des St. Catharinen⸗ ge zu Peters⸗ 


burg, zum Suffragan von Mohilew und Pet. St 
ski zum Biſchof von Wilna ernannt worden. — 
hat in der Nacht zum 8. Februar das C ind 
— [Unglüdsfall] Nach einer Korreſpondenz des No 
aus n hat das neue Jahr dort mit es 
glücksfall begonnen. Eine große Anzahl von Fiſchern 1 
andern Perſonen, deren Zahl man ‚A aa end | — 5 
ten ſich am 29. des Fiſchfangs halber auf das Eis begeben, 
plötzlich ein furchtbarer Sturm vom Lande her (oßbrad, er vier 
Tage anhielt, das Eis zertrümmerte, und nur Wenigen geſtattete, 
das Land wieder zu erreichen. Nana ne 


Türkei. 


n 8. Febr. [Fürſt ae 
i 


die türkiſchen Würdenträger waren in groß 
trug 7 einfach füberverſchuntrien Adil 


r leutſelig mit aden machte 


7 10110 | 
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am Kali Meidan zur Proklamirung des . Inv 
det. Es 


Belgrad, 11. Februar. 6 90 5 
als ter 


ſtauritter etblicher Fürſt von S Alen 170 W a 
aurirter erblicher von Serblen. offt, der Arm, wel 
in daſſelbe 4 2 


ünſchen der Nation zu e dem Uſtav und den 

gemäß zu regteren und feiner Zei 
Töne zu übergeben. 

5 Aſi en. 

— [Das Pendſchabl iſt, d } 

Allahabad datirtes Del als Fee — —4 

ſtituirt worden. Dieſes Gebiet hat eine Bevölkerung von beinahe 

22,000,000 Menſchen und wird eine militäriſche Belapumg von 

17,000 Europäern und 45,000 Sikhs ae Bis jetzt ſtand es 

unter Sir John Lawrence, zu deſſen Nachfolger der damalige 

a vo von Audh, Herr Montgomery, ernannt iſt. Dieſer 

neue in 11 Verwaltungsbezirk wird auch Delhi und deſſen Umge⸗ 

gend in ſich begreifen. i 5 
Afrika. 


— [Die Peft] Aus Bengazt chiegentchaft Tripolis), j 


t 
on en 
don um Bengazi ragen und für alle eee von 
Quarantäne von ze 
Klagen laut, und es iſt beſonders vom fr 
1 e 4 die Wächter ſich dur 
tajtern. zur Umgehung die 


en laſſen. 


Verſch bebe⸗ 
ale die Anflcht 


aaten, 

Spanien Ader Vac Urtheil zu bilden im 0 . ert 

Seward iſt der Anſicht, daß die 1 iellen 

S jener Summe im Wege 5 erachtet den V 

aufen, für sr Ri Ti und dringt auf deſſe 
8. iſt gemeldet. Was aber den Bericht 

des Auswärtigen Ausſchuſſes betrifft, jo jagt berelbe unte And 0 


e „Die ſchließliche Erwerbung Kubas darf wohl als ein 
beſtimmter Plan der Vereinigten Staaten angeſehen werden her⸗ 
borgegangen aus politiſchen und geographiſchen 5 5 lten, 
die von allen Parteien und * anerkannt wurden, und 
über die ſich die Volksſtimme einmüthig ausg n hat. 

den Aeußerungen aller unſerer großen Staatsmänner von Jeſferſon 
bis auf den jüngſten herab, geht klar hervor, daß ſie die e 
Erlangung von Kuba nicht nur für nothwendig, ſondern geradezu 
ür unvermeidlich gehalten haben. Die einzige iebendeitiheer 


39. Mittwoch, 


gen fortsetzen; möge Frankreich in Afrika oder am Rhein ein Glei⸗ 
hes Fauna Rußlanb das tatariſche Aſten unterwerfen: wir wer⸗ 
den, wenn nicht mit günſtigen, doch mit gleichzültigen Augen au 
ihre Erfolge blicken. Aber auf dieſer Hemiſphäre nehmen wir die. 
jelben Vorrechte in Anſpruch.“ In dieſem Tone fährt der Bericht 
weiter fort; das Räſonnement iſt das alt bekannte. — Einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Washin ton im „M. Herald“ zufolge ſoll der 
paniſche Geſandte geäußert haben, er werde, wenn die 30 Mill. 


bew ſeine Päſſe fordern. — Ein anderes Washingto⸗ 
A een ee der Abſicht des Präfidenten, ein neues f 


ner Gerücht t von N i 
Chehimpnih BE en. — In einem von dem Sekretär des 
Staatsſchatzes ausgehenden Dokumente ſollen alle kommerziellen 

taaten Europas eingeladen werden, einen gemeinſchaftlichen 
Kongreß zur Berathung über eine gemeinſchaftliche Währung, über 
Maaße und Gewichte und über ein . Syſtem ſtatiſti⸗ 
ſcher Handels⸗Tabellen zu beſchicken. Der Staatsſekretär ſpicht den 

lauben aus, daß dir europäiſchen Staaten der Aufforderung 
Folge leiſten werden, und daß Amerika, vermöge ſeiner politiſchen 
und kommerziellen Stellung, berufen ſei, eine derartige Einigung 
anzuregen. — In Nebraska waren wieder zwei a 
Falle der Lynchjuſtiz vorgekommen. Im Territorium von Was⸗ 
hington waren feindliche Indianer von Weißen überfallen und 
ermordet worden. Man fürchtet mit Recht die Rache des Stam⸗ 
mes. — Am Fraſerfluſſe hatten die Goldſucher von dem Winter 
ſchrecklich zu leiden gehabt. Jetzt iſt dieſer und der Harriſonfluß von 
N le r b 

Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

( Berlin, 15. Februar. Im Herrenhauſe fand heute die fünfte Plenar⸗ 
ſitung ſtatt. Der Verſammlung wurde engt Mittheilung von dem vor eini⸗ 
ger Zeit erfolgten Tode des Grafen v. Merveldt gemacht, eines Mitgliedes, das 
ct ban in allen Fragen das Wort ergriff und in kerniger Sprache ſeine An⸗ 
icht darlezte. Hierauf wurden die Mitglieder der Staatsſchulden⸗Kommiſſton 
gewählt und alsdann ging man zur Berathung des Geſetzentwurfes, betr. Ab⸗ 
änderungen des Realläſtengeſetzes, der meiſt nach den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
ion angenommen wurde, 2 eine Stunde vor dem Beginne der Sitzung hat⸗ 
ten ſich die Kabinetsmitglieder im Miniſterialzimmer des Hauſes verſammelt 
und dort unter dem Vorſitze des Fürſten von Hohenzollern eine längere Konfe⸗ 
venz abgehalten. 5 l 
[Veränderungen im Herrenhauſe.] Ein Bericht der Matrikel. 
kommiſſion erſtattet dem Hauſe Vortrag über die Veränderungen, welche ſeit 
dem Bericht vom 23. April v. 3. im Herrenhauſe eingetreten ſind. Das Haus 
zählt gegenwärtig 232 berufene Mitglieder, von denen bis zum 5. Februar 216 
eingetreten waren. Noch nicht eingetreten ſind: 1) der Fürſt zu Hohenzollern⸗ 
Hechingen; 2) von den —— der Reichdunmittelbaren Fata 3) von 
den übrigen erblichen Herren 6; 4) von aus Allerhöchſtem Vertrauen erufenen 
2; 5) von den Vertretern der Univerſitäten 1. Außerdem ſind noch ruhende 
Stimmen: 4) von den Häuptern der Reichsunmittelbaren Familien 2; 2) von 
den übrigen erblichen Herren 11; 3) von den, von Verbänden des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes zu präſentirenden Herren 12; 4 von den, von Städten 
zu präſentirenden Herren 1. Für die add 3 und 4 genannten Stimmen iſt bis 
jetzt eine Antrag üglich Berufung noch nicht erfolgt. 

Antrag. 


[2 


er Oberbürgermeifter Krausnick, Br durch die 
erren v. ankam Ludwigsdorf, Groddeck, Haſßlurg, v. Kleiſt⸗Retzow, 
auß, v. Maſſow, Offenberg, Ondereyck, Piper, Graf v. Rittberg, Freiherr 
v. Rothkirch⸗Trach, hat zum zweiten Petitionsbericht den Verbeſſerungsantrag 
eſtellt: die Petition des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Königsberg der 
königl. Staatsregierung zur Erwägung bei den eingeleiteten Verhandlungen 
über die Reorganiſation der Realichufen zu überweiſen.“ g 85 
— (Aenderungsanträge zum Strafgeſetzbuch.] Die Juſtizkom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat den Bericht über den Geſetzentwurf, betr. die Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen des Strafgejegbuchs, erſtattet. e ng 
beantra 5 Aenderungen, 1 K die Beiſe ung der Eingangsfor⸗ 
mel: m Namen Seiner Majeſtät des Königs. Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, Prinz von Preußen, Regent, verordnen unter Zustimmung der beiden 
Häuſer des Landtages der Monarchie was folgt ꝛc.“ — Zu $. 263, Beſtrafung 
wegen Wuchers, wird der Zufatz, daß bei mildernden Umſtänden die Strafe bis 
auf 1 Woche Gefängniß oder auch auf bloße Geldbuße von mindeſtens 5 Thlr. 
ermäßigt werden kann, geſtrichen. Die anderen Aenderungen betreffen die Faſ⸗ 
ſung. Dagegen wird von der Kommiſſion zuſätzlich noch eine Aenderung des 
Ark. 146 des Strafgeſetzbuchs an dahin gehend, die Zuläſſigkeit der De⸗ 
tention lüderlicher . auf 3 Jahre zu erhöhen. 


Lokales und Provinzielles. I 


* Poſen, 16. Febr. 1 Die Bevölkerung der Stadt 
Poſen, einſchließlich der dem Militärſtande Angehörigen, zählt 21,8 Katholi. 
ken, 17,884 Evangeliſche, 7763 Juden, 7 Griechen. Es ſprechen davon 5966 
nur polniſch, 16,892 nur deutſch, 24,620 deutſch und polniſch, taubſtumm find 
62. Nach der Nationalität 77 0 dieſe Bevöl ang in 30,513 Deutſche, ein⸗ 
ſchließlich der Juden, und 16,727 Polen. Staats E 


nkommenſteuer zahlen von 


Angſerale und Börfen-Rachrichten. 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


Bekanntmachung. ü 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe einer fü 

| Partie Roggenkleie haben wir auf Freitag den 

18. d. wie. Vormittags 10 Uhr Termin 

im unſerem Proviant - Magazin Nr. I. anbe⸗ 

Taumt, wozu Kaufluſti en eingeladen wer- 
den. e den 14. ebruar 1859. 
Königliches Proviant Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Seſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfrift. 


en. er 
Feder Gläubiger, 


Bevo 


tigten auswärtigen 


anwalte Körte, 
räthe Müller, 
achwaltern vorgeſchlagen. 


gleichgülti : . 
gleichg ln Augen auf a Da DR nn 17 


welcher nicht in unſerem werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 a del ung bene 
ten oder zur Praxis bei uns berech⸗ 

Orte wohnhaf 3 m igen hs 
nzeigen. Denjenigen, welchen b Von 

ei beer da nüt e — die Re 9 tags fe: Platz Uhr werde ich auf dem Kohlen⸗ 
ck, Heitemeyer, Juſtiz- verlaufs⸗Platze | 
7 0 Sattig, Wau „dem Seidemann'ſchen Grund tück, 


einem ſteuerpflichtigen Einkommen von mindeſtens 4000 Thlr: 620 Perſonen 
von 7 557 der deutſchen, 89 der polniſchen Nationalität angehören. — Der 


Landkreis Poſen hat eine Bevölkerung von 47,777 Seelen, von denen 38,459 


dem kath., 7874 dem evang., 1444 dem jüdiſchen Glauben angehören. Es 925 
N nur deutſch 4366, deutſch und polniſch 10,579. 
Nach der Nationalität zerfällt die Bevölkerung in 36,000 Polen, 10, 924 Deut- 
ſche. Der Elukommenſteler unterliegen und haben ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 1000 Thlr. nur 52 Familien, von denen 27 der deutſchen, 25 der 
polniſchen Nationalität angehören. ' A 
ofen, 16. Febr. [Polizeibericht] Geſtohlen eine alte ſilberne Ta ⸗ 
ſchenuhr, Emaille Zifferblatt, darauf L Ehon, und auf der Rückseite E. S. ein. 
ravirt, eine braune 1 mit goldenem Egloh und ein gewöhnlicher 
Uhrſchlüſſel. — Abhanden gekommen: ein kleiner brauner Hund mit abgeſchnit⸗ 
tenen Ohren und weißem Punkte = 
ſchwarz gefledter Wachtelhund, mit N 
gefunden ein Schlüſſel, eine kleine goldene Kapſel mit k 
thümer der letztern kann dieſelbe beim Platzmajor Herrn Rother in Empfang 
nehmen. f 12 lien 2. . „ 4 
. Kleeko, 15. Febr. [Schulweſen; Wunſch; Geſchenkz Prozeßz 
Abgaben; Anfall; Markt; Witterung.] Nach den vorhandenen Be⸗ 
ſtimmungen find Kinder nur bis zum Schluſſe des 14. Lebensjahres ſchulpflich. 
tig, und ihr Schulbeſuch kann bloß ausnahmsweiſe beim Mangel der nothdürf⸗ 
en Elementarkentniſſe verlängert werden. Dadurch entiteht der Uebelſtand, 
daß in gefüllten Schulen faſt in jedem Monate Kinder die Schule verlafjen, 
Die Schülerzahl der erſten Abtheilung wird hierdurch allmälig geſchwächt, und 
der Lehrer gezwungen, öfter Verſetzungen vorzunehmen, was aber auf die Be⸗ 
folgung eines beſtimmten Lehrplanes, und ſomit auf den Fortſchritt der Schule 
höchſt ungünſtig einwirkt. Eben ſo können die jährlich zu Oſtern abgehaltenen 
öffentlichen Schulprüfungen nie ein richtiges Bild von der Thätigkeit des Leh⸗ 
vers und dem Standpunkte der Schule geben, und verfehlen ſomit größtentheils 
hi Zweck. Aehnlich verhält es ſich mit dem Eintritte der Kinder in die Schule. 
urch die Ungleichmäßigkeit deſſelben wird der Lehrer gezwungen, entweder zu 
viele Abtheilungen zu machen, wodurch ſeine Kräfte Brite werden, oder 
Kinder von verſchiedener Bildungeſtufe zu einer Abtheilung zu vereinen, wodurch 
die Fähigeren in ihren Fortſchritten gehemmt werden. Wenn dieſem Uebelſtande 
bis jetzt nicht abgeholfen iſt, was dei aul eng nach welcher der Eins 
tritt in die Schule und der Austritt aus derſelben zu einer beſtimmten Jahres- 
zeit, wie dies in höheren Schulen der Fall iſt, geſchähe, ſehr leicht erreicht werden 
köunte, ſo liegt der Grund wohl darin, daß derſelbe nicht hinreichend bekannt 1 
— Der Wunſch nach einer pädagogiſchen e für unſere Provinz, wie ſie 


ein Bruft, un — il weiß und 
ing. Halsband und Steuermarke. — 
990 Porträt. Der Eigen⸗ 


im Jahre 1850 unter dem Nanien: „Der Volksſchullehrer“, unter edaktion 
des jetzigen Rektors Hielſcher in Poſen beſtand, wird je länger je dringender un⸗ 
ter den Lehrern. Der Vortheil, welcher dadurch für De gel ige Hebung des Leh⸗ 
rerſtandes und ſomit für die Schule entſtände, läßt die Realiſtrung Ne Ver 
langens höchſt wünſchenswerth erſcheinen, zumal der Beſtand jenes Blattes bei 
einem höheren Preiſe unbedingt geſichert ſein würde. (Der Wunſch iſt vollkom⸗ 
men gerechtfertigt, und die Sache ſelbſt ri ſehr berückſichtigenswerth; aber 
das äußere Reſultat gerade bei „höherem Preiſe“ doch prekär. D. Red.) — 
Die hieſige evangel. irchengemeinde ift in dieſen Tagen durch ein Anerbieten 
des evangel. Kirchenvorſtandes der Kreuzkirche in Poſen freudig überraſcht wor⸗ 
den. Letzterer hat nämlich für die bieſtge neue Kirche einen dort vorhandenen 
Kronleuchter, nachdem ſolcher renovirt ſein wird, als 1 beſtimmt. Die 
dadurch hier hervorgerufene allgemeine Freude giebt einen Beweis dafür, daß 
jenes Geſchenk würdige Nehmer gefunden hat. — Die von der hieſigen evangel. 
Kirchengemeinde aufzubringenden Kirchenbaugelder find nach der von den einzel⸗ 
nen Gemeindemitgliedern zu zahlenden Grundsteuer repartirt, und der Guts⸗ 
beſitzer v. Sprenger zu Dzialyn, welcher in verſchiedenen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates bedeutende Beſitzungen hat, und hier nur ab und zu wohnhaft iſt, in 
der Repartition mit einem zu der Grundſteuer, welche er von den im hieſigen 
Kirchenkreiſe belegenen Beſitzungen zahlt, in richtigem Verhältniſſe ſtehenden 
Kirchenbaubeitrage aufgenommen. Derſelbe proteſtirte indem er behauptete, 
nur an einem Orte, und zwar da zur Zahlung von Kirchenbaubeiträgen ver⸗ 
pflichtet zu ſein, wo er gewöhnlich feinen Aufenthalt habe. Das evangel. Kir⸗ 
chenkollegium wendete ein, daß, da Hr. v. S. zeitweiſe ſeinen Wohnſiß in Dzia⸗ 
lyn habe, und da die Kirchenbaubeiträge nur im Verhältniſſe zu der Grund⸗ 
ſteuer von den im hiefigen Kirchenkreiſe belegenen B ſitzungen kepartirt ſeien, 
derſelbe von denſelben nicht befreit werden könne, da bei Bauten von Kirchen, 
zu deren Marder die Beſißungen, auf welchen derſelbe angeblich für gewöhnlich 
ſeinen Aufenthalt hat, gehören, die Baubeiträge nach Verhältniß der von dieſen 
Beſitzungen allein zu zahlenden Grundſteuer repartirt werden könnten; wenn 
aber Hr. v. S. hier befreit würde, müſſe derſelbe dort die Baubeiträge nach Ver⸗ 
hältniß der Grundſteuer von jämmtlichen in den verſchiedenen Provinzen bele⸗ 
Bie Beſitzungen zu zahlen haben, was aber nicht angenommen werden könne. 

ie k. Regierung zu Bromberg entſchied zu Gunſten der Gemeinde. Hr. v. S. 
hat nun gerichtliche Entſcheidung na hgeſucht, indem er gegen die Kirchengemeinde 
wegen Rückzahlung der von ihm 9 eingezogenen Baubeiträge klagbar 
geworden iſt. Die Sache liegt dem k. Kreisgerichte in Gneſen zur Entſcheidung 
vor, welche nicht allein wegen der Größe des Objektes fi die hiefige Gemeinde, 
ſondern auch wegen ihrer prinzipiellen Bedeutung von 19918 eit iſt. — Der 
Kreis Wongrowitz hat nach der letzten Volkszählung 51,17 Seelen, und pre. 
pro 1859 an Grundſteuer 14,784 Thlr. 21 Sgr.; zur Unterhaltung der Pro⸗ 
vinzialanſtalten und für den Landarmenfonds 1089 Thlr.; zum Kreiskommu⸗ 
nalſands 3987 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., welcher folgendermaßen vertheilt iſt: Bei⸗ 
trag zum Provinzial⸗ 1 178 lr.; Averſum der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien 400 Thlr.; für das Kreisblatt 150 Thlr.; für kalkulatoriſche Feſt⸗ 
ſtellung der Chauſſeebaubeiträge und Aufſtellung der Repartitionen 30 Thlr.; 
Diäten und Fuhrkoſten verſchiedener Kommiffionen 151 Thlr.; zu Scyieds- 
mannsbüchern 10 Thlr.; Botenlöhne 40 Thlr.; Extraordinär 100 Thlr.; zur 
Rendantentantieme 100 Thlr.; zur 8 000 5 Landwehrkavallerie⸗Uebungs⸗ 
pferde und Unterhaltung der Rreischauffee 1000 Thlr.; zur Deckung etwaiger 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Februar 1859 
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ie, als plötzlich einer derſelben 
5 32 Meſſer zu erſtechen ſuchte. Dur 
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lad Nach gro- 
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iehes, das wegen 
meinen Futtermangels zu au dieſes Sud seh f 
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„welche es geftattet, daß 


des plötzlich und früh eintretenden Froſtwetters unterbleiben mußte. 
übt die jetzige Witterung 11 Geſundheitszuſtand einen ungünſtigen 77 

h (hen Faden die 
ocken. — Auffällig iſt es, daß an 
ſtets üd⸗ 


1921 Vom 16. Februar. ei 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Liſſer aus 


Breslau, Haaſe 
aus Frankfurt a. au. Y ſe 


0 an au. 8 ene e En . — — utsbeſ. 
alz aus Gora und v. Jaſinski aus Witakowice, die Rittergutsb. Frauen 
v. Jaſinska aus Michalcza air v. Zablocka aus Gneſen, Hükken⸗ Jüſpe or 
Kayde aus 1 4 - 1 N 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. v. 0 F aus ri 
v. Moſzezenski aus Warſchau und v. Mankowski aus Rußland, Solotän⸗ 
erin Frl. v. Bohſe aus Dresden, Fabrikdirektor allen aus Stettin, die 
Kaufleute Rädſet aus Sorau, Friedländer aus Breslau, Mürmann, Gohn, 
Hirſchfeld, Neubauer und Joelſohn aus Berlin, Becker aus 1 rſchau⸗ 
Karge und Katzner aus C arnikau, Ißmer aus Schönberg, Krauſe aus 
Aube, dam aus Münſter, Walther aus Mainz und Gehricke aus 
uerbach. A e il en 
SCHWARZER ADLER. rer m Tietze aus Wreſchen, Gen 1 
11% Die Gutsb. Dzenäfi aus We 1 
v. Kaminski aus Mordanina und v. Zöxtowski aus Sa kowo, Paſtor 
owka, Kommiſſar v. Wolynski aus Rynsk. N 
J „ Rittergutsb. v. Wolnſewiez aus Dembicz, Bevoll⸗ 
mächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf und Kaufmann Liepmann 
„aus Berlin. 15 18 
ee Die Gutsb. v. Kurnatowski aus Dufin, 
ry, 


Tochtermann aus 
HOTEL DU NORD. 


6 v. Chtapowski aus Szol⸗ 
v. Jaraczewski aus Lipno, v. Swinarski aus 1 v. Koßßaen 
aus Modliſzewko, v. Hulewicz aus Moscieſewice und v. Koſinski aus Tar⸗ 
gowagörka, Probjt Wloſzezewicz aus Gneſen, die Partikuliers v. Tra- 
„winski aus Warſchau und v. Garezvngki aus Szezepice. ichn 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. "Nittergutsb, v. Szezaniecki aus 
Miedzychod, Frau Rechtsanwalt Körbin aus! ollſtein, die Gutsbeſitzer 

v. Waligörsfi aus Roſtworowo und — aus Dworzik, die Kauf. 

aus Hainchen. Bun HABT RSG 

) „ Die Gutsb. v. Koc . aus Uzarzewo v. Bo⸗ 
janowski aus Podleſie koscielne, Winniecki aus Göra und Rudelius aus 


leute Leihmann aus Berlin und Koch 
Neu-Kramzig, Frl. Gruber und Superintendent Gruber aus udewitz, 
Frl. Berlach und die Kaufleute Berlach sen. und jun, aus werfen, ? 
Frl. Krüger und Kaufmann G 8 n e 5 
HOTEL DE PARIS. Bürg 


HOTEL DE BERLIN. 


— 


üger aus Grätz. 1 0 . 

ermeiſter Schneider aus Kiſzkowo, die Gutsb. 

Sypniewoki aus Pietrowo, v. Weſierski aus Zerniki und Frau Grzybinska 
aus Parkowo. 5 


BUDWIGS HOTEL, Die Kaufleute Moll aus Liſſa, Friedmann aus San⸗ 
1 she aus HE u — er Sochagzewsti aus et 
Friedländer aus Rogaſen, Rentier Pieck aus i — 
Maczulgitis aus Koymin 2 Fe 22 60 1 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Frank aus Stolp, Laticher aus Poln. 
Krone und Aſcher aus Bromberg, Miſſionar Waſchitſchek aus Frauſtadt, 
BICHENER BORN“ el Sknfät; Eipnähemite. Get gan Sigg 
„ Fr. imſcho neidermſtr. Grunert und Bürger 
Rydlewski aus 5 Kaufmann Löben aus Konin. 20 ene 
HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Cohn aus Breslau u. Schamptulati 
aus Pinne, Lehrer Brzezinski aus Wronke. g Ali 
GROSSE EICHE. Gutsp. Frankenberg aus Orzonka. l 
DREI LILIEN. Gutsb. Gatkowski aus Gescieſzyn und Gutsp. Winiecki 
575 30 


aus Gora. | 3 Fungindzg 
BRESLAUER GASTHOF, Handelsmann Schlenke aus Zduny .... 
ZUM 3 et, Wiel ee 5 und Frau Fleiſchermſtr. Müller 
aus Kunzendorf, Wirthſch. Beamter Michalski aus Brzoza, Bäckermeiſter 
PRIVAT-LOGIS 0 13 Koch! Kor a 
T-LOGIS. Gutsb. Ryll aus Kochlew ützenſtr. 24; 
Reisner aus Nieder- Husdorf Magst. 18. ben 2A; Ospbelämann.. 


die Erben des Gottlieb Scheel, und 
die Maryanna Czeſzynska, 


Rogaſen, den 5. November 1858. 


Auktion einer Bude. 


Freitag den 18. Februar e. Vormit⸗ 


r. 5, neben 


ühlenſtraße 


eine ganz gute Komptoir⸗ Bude, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu em fehlende 
Schrift (des Pr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen eiltchfte der Kräuter⸗ 2 9 zen ⸗ 
welt, oder untrü ſterie, 
Gicht, Strophe 

gegen alle durch verdorbene SA e, Blutſtockungen u. 
Krankheiten,“ mit dem Motto: Prüfet Alles, das 


de Der Weſchſelzopf, jo wie ſämmtliche Haar- 


Allen Leidenden und Kranken 


777 94 


lich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, 


ämorrhoiden, Hypochondrie 
u, Unterleibepeſchwerden aller Art, | hoiden, Hppochondrie, 


gegen den Bandwurm, wie überhaupt 
w. herrührende innere und 15 e 
Beſte behaltet,“ unentgeltlich zuſenden. 
Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


und Hautkrankheiten werden ee und ſind gut und billig bei mir zu haben. Au u 
n dem K 1 8 des zu | Februar 1859. im Ganzen transportabel iſt, ohne Nachtheil für die fernere Geſund eit ge- den Beftell darauf in mei - 
Kaufmanns — —— 2 it Kö A i 9 2 5 Ni 1 0 ericht. ſöffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver- heilt durch den ige Aſſiſtenz « dt A 19103 dien, Wiha Nb  SaRaken 
a iger ange — — 2 * | Erſte Abtheilung. ſteigern. — Ri — Giersdorf in Lopieuno. nommen reſp. auch gleich von dort aus ut. 
9 — 0 weite Friſt rn en e 1 Fin Teslar a4 Bekauntma ung. K FFC ET 7 der Bartholdshof bei Poſen 2 eh - 
bis zum 1. , \ i Nothwendiger Verkauf. dane w. erzbiſchöfl. General- [Uhuts- und Holzkäufe mit Anzahlungen in jede „im Febr. 1859. 
E.. %%% ⁰²² T 
1. Abtheilung zu Rogaſen. Er 


nicht angemeldet hab 


dieſelben, fie mögen ber 


ie Gläubiger, welche a Anſprüche noch 
w 


n aufgefordert, 


nicht, mit dem dafür erlangten Vorrecht bis zu Grundstück, abgeſchäßt auf 9253 Thlr. 15 Sgr. Vormittags 10 Uhr in der Pfarrwoh⸗ 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlſch oder 8 ns nebſt Sopotbefenfein und Bo, nung zu Tuehorzu anberaumt, wozu 
rotokoll anzumelden. ungen in der Regiſtratur einzufehenden Tape, ich Kauf 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
5. Jan. 1859 bis zum 4 der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen i 

auf den 10, W 1850 Vormittage 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, 
dor dem Kometen, Herrn Kreisgerichtsrath 
„Gumpert, anberaumt, unt Rane zum 
Erscheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen 
Wert aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friften angemeldet haben. F. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Hat’ die 


ſoll am 


Das dem Eduard DBobrzanski gehörige, 
rechtshängig ſein oder zu Polajewo sub Nr. 26 belegene Krug⸗ 


6. Juli 1859 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


d eel, 1 
Erben des Kaufmakhh Jo ſeph Car o, 


Tuchorza gehörige Wald öffentlich meiſt⸗ 


ich einen Termin auf den 22. Februar ä. 0. 


luſtige und be mit dem Be⸗ 

merken 7 5 5 m Zuſchlag der hohen geift« 

lichen Behörde zuſteht. a 0 
ee er 15. Februar 1859. 


Waſſerſttaße Nr. 4. 


bietend verkauft werden. Zu dieſen Iwecke habe Expedition dieſer Zeitung. 


tro hüte zum Waſchen, Moderniſtren und Kutſchen in gutem Zuſtande 
) 12 — ade nach Berlin befördert von zu verkaufen. ft aug e 


— —— — — — 
re Tauſend Schock einjährige 2 
Me schen ſtarke und geſunde Kiefern⸗ in meiner Fabrik n ſteht bei mir zum 


gekommen bei. 
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— Geſchirren und drei 
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Eilat neuer, mur einige Mente gelber 
E Brerin-Apparat mit fünmtlicpem Zube ör, 


N j zen jollen in dem Forſtreviere Choy-| Verlauf. - Krysiew ee. 
dub d md! tigen Dora ec Br ger g Seiner ene eee Rt 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 7 Schock 1 Sgr. 3 Pf. jetzt und in dieſem Früh⸗ r 
ihren Anſprüch bei dem Subhaſtationsgerichte D mir gehörige, & Pudewißz, Markt Nr jahre verlauft werden. Käufer wollen ſich an iße und bemalte Porzellan und G i 
anzumelden. 108 6, belegene Gaſthof * fötel de hen Oberförſter Herrn Sokolowski in Weben emalte done ii lasſachen 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Dresde“ geht ſofort aus freier Hand und Choynlen wenden. empfiehlt zu bi igen Pre fen 48 
biger: 0 unter ſoliden Bedingungen zum Verkauf, Nähe) Dominium Owinsk, den 15. Februar 1859. S. R. Kantorowiez, 

Mangiſe Nauenberg, res bei mir ſelbſt zu erfragen. f — TTT Wilhelmsſtr. 9. 

Ferdinand S C. W. Paulıbann in Pofen, Feine Saat» Erbfen und Wicken ſind an⸗ NB. Echte Porzellan + Teller von 1 Thlr. und 


Jacob Galland. Taſſen von 25 Sgr. das Dutzend an. 
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Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


" Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 1000 etc. etc, 
Obligatiosloose für oBehpehannte Dieburg werden zu gen) billigsten Preisen geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt. 


Mun ’beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats- Effekten - Geschäft 
— Anton Horix in Frankfurt am Mair, 
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W 4 G, De pr 110 Sn lr 66 le) 54 a 61. 45050. 33 4 35. Wa 32. 
i- d., i 

1 Br., pr. June Juli AI Rt es ee var 


Rüböl, loko 143 Rt. bez 5 
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Prinzipale belieben ee sub — H. 18 Wechſel, 19100 bei Vorzeigung zahlbar, ſind auf alle bedeutende Plätze Nordamerikas Winker „ . een, Hafer 32—36—39—41 Sgr. 
poste restante R. restante Raviez einzuſenden ſſtets bei uns zu hab * ee ee . elle Erbſen 65—68—70—82 
Vi. Mon einer Familie auf dem Lande, einige Auf Wige ertheilen das Nähere Lüdering & Comp., Sommerrübſen . Oelſaaten. Rays 1 17. 131 € 
Meilen von Poſen, wird für drei Kinder Schiffseigner, Kaufleute und Konſuln in Bremen. Sommerraps ... u — | Eommerrübien 30-92. gr., 
ein muſtkaliſch gebildeter, evangeliſcher Kandidat 10 Heu per 100 Pfd. 3. G.. gr. 
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begehrt. Flerauf Reflektirende erhalten münd⸗ Ohren und Schweif, braunen Flecken über bringer erhält eine angemeſſene Belohnung. Butter, 1 Faß (ae Ort.) ren TEEN: 
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Bi 1 M ſtein iſt heute von einer munkeren Tochter Die Markt⸗ e 143 bez. u. Gd., 15 Br., Febr.⸗März, Marz 


dens, m. f ann, 1 * — glücklich entbunden worden. 

ens, we 2 uben überge⸗ ere der zurück 

angen war und der die katholiſchen Namen Di, Ye — Baggern — urückge Strzelno, er ar e a. 
muiena Nowacka beigelegt wurden, n an die Mitglieder findet Sonn- —.— — 

ver N hiermit, daß; abend, den 19. Februar, Nachmittags von Ttadttheater in Poſen. 


ich unterm 31. v H der Mittelschule Morgen, Donnerſtag, letztes Auftreten des 
ch unte Januar c. vor: dem 3 Uhr ab in dem Hause . Feebric Seng Waltl. hannduere 


See und Avril nen 15 Br., 147 Gd, Sept. 


Wafferſtand der Warthe: 
Poſen am 15, Febr. Vorm. 8 uhr 3 Fuß 4 Zoll, 55 nA 1 0 4 R 1 2 Mol 
4 16 } 8 3 4 Juni 44 Br., Fun- Juli 45 B 


igen königlichen Kreisgericht meir e Er-|(Allerheiligensträsse 4) statt. 
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ich wieder zu en früheren moſaiſch en Glau- 


ben urücgetreten bin. Ruta Goldberg Freitag erſtes Auftgeten der Fräulein Pen 
Be im Monat Februar 1859. ' 


Simon Heimann, riette v. Boſe, erſte Solotänzerin vom Lönigl. 
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